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Stellungnahme zum Anhang B

Request for Information

Handyserver

( HaSe )
Stellungnahme zum Anhang B

Rahmenspezifikation
Wir erlauben uns die entsprechenden Antworten und Kommentare in BLAUER Farbe einzufügen.
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Allgemeines

Zur Erweiterung des Dienstangebots der Mobilkom Austria AG & Co KG im Bereich Mobile Service Network ist die Errichtung eines Handyservers (HaSe) vorgesehen.

Beschreibung:

Das Terminal eines Kunden soll beim Einbuchen in das GSM/GPRS/UMTS - Netz erfasst werden und in einer Datenbank mit einer IMEI – IMSI - MS-ISDN – Zuordnung bzw. Zuordnung zum Handy-Typ gespeichert werden.
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Der Handyserver soll beim Einbuchen (IMSI-Attach) des Kunden, von einem Terminalwechsel des Kunden informiert werden, damit diese Änderung anderen Applikationen bzw. Service Enablern auch zur Verfügung gestellt werden kann.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG (KCC) hat dies zur Kenntnis genommen.

1 Kapazitätsanforderungen

Momentan sind mehr als 3 Millionen Kunden im GSM/GPRS/UMTS-Netz der Mobilkom Austria AG & Co KG registriert.

IMSI-Attach-Statistik:

· Spitzenzeiten sind von 06:00 bis 08:00 und 16:00 bis 18:00

· Täglich werden ca. 1,7 Millionen IMSI-Attach durchgeführt

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat das MTR in der Konfiguration als „HandyServer“ so dimensioniert, dass es die geforderten Kapazitäten erfüllt und gleichzeitig offen ist für Erweiterungen und höhere Kapazitätsanforderungen mittels zusätzlicher Hardware- und Software-Komponenten.

2 Funktionalität

2.1 Integration des Handyservers in Access uns Service Management Plattform (ASMP)
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Am B2B-Gateway werden Service Enabler (MMS-C, WAP-GW,...) angebunden. HaSe soll ebenfalls in diese Infrastruktur integriert werden. 
Kapsch CarrierCom AG Response:

Wir verweisen hierzu auf die Kapitel 4.2 und 4.3 in diesem Dokument.

2.2 Netzdatenimport

Aus dem Netz sollen folgende Daten zum Handyserver importiert werden:

· IMSI

· MS-ISDN

· IMEI

Die Lösung der Netzextraktion soll vom Lieferanten der Netzkomponenten möglichst unabhängig sein und für GSM, GPRS und UMTS gelten. Jeder IMSI-Attach ist in Handyserver zu erfassen und mit Date/Timestamp versehen, zu speichern. Hauptaugenmerk liegt auf GSM.

Optional soll der Handyserver auch bei jeden IMSI-Detach informiert und dies mit Zeit/Datum in der Datenbank eingetragen werden.

Welche Möglichkeiten gibt es diese Daten aus dem Netz zu bekommen ?

Kapsch CarrierCom AG Response:

[Die folgenden Absätze beschreiben optional beauftragbare Leistungsmerkmale]

Basierend auf den der Kapsch CarrierCom AG vorliegenden Informationen sollen MSISDN, IMSI und IMEI eines Teilnehmers durch spezifizierte bzw. quasi-spezifizierte SS7-Messages an den HaSe übermittelt werden. 

Kapsch CarrierCom AG schlägt deshalb folgende spezifizierte SS7 MAP-Messages als Möglichkeit zur die Übermittlung der MSISDN/IMSI/IMEI-Informationen vom Core-Netzwerk der Mobilkom Austria zum MTR vor:

· MAP „Subscriber Location Report” Message

· MAP „Mobility Management Event” Message

Für die Umsetzung des HaSe steht Kapsch CarrierCom AG jederzeit für Gespräche zur Definition der zu verwendenden Message zur Verfügung. Sollte Mobilkom Austria eine andere SS7-Message wünschen, überprüft Kapsch CarrierCom AG gerne die Unterstützung am MTR SS7-Gateway.

Nachfolgende sind beide Messages mit entsprechenden Referenzen zu den 3GPP-Spezifikationen im Detail beschrieben.

MAP „Subscriber Location Report” Message

„Referring to specification 3GPP TS 03.71 version 8.7.0 the MAP message Subscriber Location Report may be send from the VMSC to a GMLC associated with the emergency services provider to which the emergency call has been or will be sent depending on local regulatory requirements. In that case the MAP message Subscriber Location Report may carry the MSISDN, IMSI and IMEI of the calling MS (please refer to table MAP message Subscriber Location Report below). Further if the MS requested transfer of its location to another LCS client and a location estimate was successfully obtained, the VMSC shall send a MAP Subscriber Location Report to the GMLC carrying the MSISDN and the location estimate and its age.”

Parameter name
Request
Indication
Response
Confirm

Invoke id
M
M(=)
M(=)
M(=)

LCS Event
M
M(=)



LCS Client ID 
M
M(=)



MSC Number
M
M(=)



IMSI
C
C(=)



MSISDN
C
C(=)



NA-ESRD
C
C(=)



NA-ESRK
C
C(=)



IMEI
U
C(=)



Location Estimate
C
C(=)



Age of Location Estimate
C
C(=)



LMSI
U
C(=)



Additional Location Estimate
C
C(=)



User error


C
C(=)

Provider error



O

M           The inclusion of the parameter is mandatory.

C
The inclusion of the parameter is conditional.

U            The inclusion of the parameter is a service-user option.

Table: MAP message Subscriber Location Report

Kapsch CarrierCom AG hat die Möglichkeit, wenn von Mobilkom Austria gewünscht, durch eine lokale Implementierung für die Nortel Networks MSCs der Mobilkom Austria das Senden der MAP „Subscriber Location Report” Message vom VMSC zum MTR im Falle eines IMSI-Attach oder IMSI-Detach, wie optional gefordert, zu veranlassen. Dabei wird auch darauf Rücksicht genommen, dass der Einsatz dieser MAP Message für spätere Zwecke im Bereich der Location Services nicht beeinflusst wird.

MAP „Mobility Management Event” Message

“The Mobility Management Event Notification is used to notify a gsmSCF about the successful completion of a Mobility Management event.

The interface VLR - gsmSCF is used by the VLR to send Mobility Management event notifications to the gsmSCF. When processing a mobility management event, the VLR may find it necessary to send a notification to the gsmSCF, depending on the presence of M-CSI for the subscriber and the contents of Mobility Management CAMEL Subscription Information (M-CSI).

M-CSI identifies the subscriber as having Mobility Management event notification CAMEL services. The HLR contains M-CSI for those subscribers that require CAMEL control of Mobility Management events. M-CSI is sent to the VLR during the Location Update and Restore Data procedures or when M-CSI is modified in the HLR. The M-CSI is deleted in the VLR with the Delete Subscriber Data procedure.
Regarding the information elements of this MAP messages please refer to the table below.“

Information element name
Required
Description

Event Met
M
This IE indicates the type of Mobility Management that lead to the notification.  The value of this IE shall be one of the following:
-
Location update in the same VLR service area;

-
Location update to another VLR service area;

-
IMSI attach;

-
MS initiated IMSI detach (explicit detach);

-
Network initiated IMSI detach (implicit detach).

Service Key
M
This IE indicates the Service Logic that the gsmSCF shall apply.

IMSI
M
This IE identifies the mobile subscriber to whom the Mobility Event applies.

Basic MSISDN
M
This IE identifies the mobile subscriber to whom the Mobility Event applies.

Location Information
C
This IE indicates the current location of the MS.

This IE is described in the next table.

Supported CAMEL Phases
M
This IE indicates the CAMEL Phases that are supported by the MSC/VLR in which the MS is registered after the mobility management event.

Extension Containter
C
This IE is used to include additional information like the IMEI into that message.

M
Mandatory (The IE shall always be sent).

C
Conditional (The IE shall be sent, if available).

Table: Information Elements for MAP messages Mobility Management Event
Kapsch CarrierCom AG hat die Möglichkeit, wenn von Mobilkom Austria gewünscht, durch eine lokale Implementierung für die Nortel Networks MSCs der Mobilkom Austria das Senden der MAP „Mobility Management Event ” Message vom VMSC zum MTR im Falle eines IMSI-Attach oder IMSI-Detach, wie optional gefordert, zu veranlassen. Dabei wird auch darauf Rücksicht genommen, dass der Einsatz dieser MAP Message für spätere Zwecke, wie durch die Spezifikation vorgesehen, nicht beeinflusst wird.

2.3 Datenbankstruktur HaSe

Die Datenbank soll für Applikationen und Service Enabler als Zentrale Datenbank für Terminalfeatures dienen. 

HaSe soll folgende funktionelle Struktur aufweisen:
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Kapsch CarrierCom AG Response:

Die funktionale Struktur der MTR Datenbank besteht aus unterschiedlichen Repositories zur Speicherung und Verwaltung der Datenbestände für

· Mobile Stations – enthält Angaben zu IMSI, MSISDN, IMEI-TAC, IMEI-SNR sowie den Zeitpunkt der letzten Änderung des Terminals

· Terminal Types – enthält Angaben zu IMEI-TAC, Vendor, Model, sowie zusätzliche administrative Angaben zur Bearbeitung der Daten (Aktualisierungsdatum, gesperrt ja/nein etc.)

· Terminal Profiles – enthält Angaben zu den (erweiterbaren) Attributen eines Terminals, Zugehörigkeit zu Gerätegruppen, sowie zusätzliche administrative Angaben zur Bearbeitung der Daten (Aktualisierungsdatum, gesperrt ja/nein etc.)

· History – zur Aufzeichnung von Änderungen im Datenbestand

· Application Support – enthält anwendungsbezogene Angaben wie Konfigurationsdaten, Zugriffsrechte und Abfragedefinitionen

Das zugrundeliegende Datenmodell wird in der Produktdokumentation detailliert dargestellt. Zugriffe von anderen Anwendungen über Schnittstellen, die nicht in den Abschnitten 4.2 und 4.3 aufgeführt sind, sind möglich, bedürfen allerdings der Rücksicht auf Performance- und Stabilitätskriterien.

1.) Zuordnung IMEI-Handytype:

Eine Tabelle mit der Zuordnung IMEI und Handytype. 

Diese Tabelle sollte auf mehrere Varianten befüllbar sein:

· Web-GUI zum Einpflegen der Zuordnung

· Laufender Update der Daten durch den Hersteller, ohne die manuell provisionierten Daten zu löschen.

· Automatisierter Update durch Input einer mobilkom internen Terminal-Datenbank , ohne manuell provisionierte Daten zu löschen.

Welche Zuordnung wird einem Endgerät (default-Einstellung) gegeben, das noch nicht in der Tabelle eingetragen ist (z.B.: neues Endgerät bucht sich mit einer unbekannten IMEI ein)?

Die Default-Zuordnung sollte konfigurierbar sein. Zum heutigen Zeitpunkt wird die Zuordnung beispielsweise IMEI_Unknown = Default_GSM_Handset { GSM, no GPRS, no UMTS, no WAP, no MMS} sein, in einem Jahr hingegen IMEI_Unknown = Default_GPRS_Handset { GSM, GPRS, no UMTS, WAP, MMS}. Zusätzlich sollte eine (eingeschränkte) automatische Provisionierung möglich sein, sobald ein WAP UAProf übermittelt wird. Damit könnte die IMEI_Unknown dann z.B. zu einer IMEI_Unknown_Siemens003 werden, samt Zuordnung der WAP UAProf Funktionen. Außerdem ist ein Logging von unbekannten IMEIs vorzunehmen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur interaktiven Pflege des Datenbestands der Terminal Types wird eine Web-Oberfläche zur Verfügung gestellt, der laufende Update aus anderen Quellen bzw. Anwendungen kann durch FTP-Push von CSV-ASCII-Dateien erfolgen.

Wird eine IMEI-TAC übermittelt, die im Datenbestand der Terminal Types noch nicht gespeichert ist, erfolgt ein automatisches Insert in die Terminal Types, wobei Unknown-Werte für die Attribute (Vendor, Modell) gesetzt werden. Damit erfolgt bis zu einem allfälligen späteren manuellen oder automatisierten Update vorerst eine Verknüpfung zum Unknown-Profile (Default-Zuordnung) der Terminal Profiles.

2.) Netzdatenimport ( IMSI / MS-ISDN / IMEI )

Die zweite Tabelle ist eine Zusammenführung der Zuordnung IMEI-Handytype und der Netzdaten ( IMSI / MS-ISDN / IMEI ). Wenn in der Tabelle ein Eintrag vorgenommen wird, soll eine Eintragung in der Tabelle mit einem Datum / Zeit – Feld vorgenommen werden, damit man eine Überprüfung der letzten Aktuallisierung (IMSI-Attach des Kunden) hat.

Für das Service Extraline (ALS) soll es folgernde Zuordnung geben:

Eine IMSI mit zwei MS-ISDN.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Repository der Mobile Stations beinhaltet IMSI, MSISDN, IMEI-TAC, IMEI-SNR sowie den Zeitpunkt der letzten Änderung des Terminals. Fortlaufende Änderungen werden in die History übernommen.

Die aus einem IMSI-Attach resultierende, in der MAP-Nachricht enthaltene MSISDN wird in das Repository der Mobile Stations übernommen. Eine Zuordnung zu anderen MSISDN (FAX,CDA,ALS) kann optional realisiert werden.

3.) Tabelle mit Zuordnung Handytype und Terminalfeatures

Die dritte Tabelle ist eine Zuordnung Handytype und deren Terminalfeatures. Inhalt der Tabelle sollten alle Features sein, die von den Applikationen benötigt werden. Mobilkom interne Datenbanken sollen importiert werden können:

- Datenbank HIT (Hardware Info Tool)

- Terminal Datenbank

Eine weitere Funktionalität, die unterstützt werden soll, wird unter Punkt 3.5 Zusätzliche Funktionalitäten beschrieben.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Angaben zu den Attributen eines Terminals werden in den Terminal Profiles verwaltet. Der laufende Update bzw. Import aus anderen Quellen bzw. Anwendungen kann durch FTP-Push von CSV-ASCII-Dateien oder XML-Formaten erfolgen, die auf die MTR-intern verwendete Struktur (XML) abgebildet werden.

2.4 Abfragekriterien

Folgende Abfragenkriterien werden benötigt:

1. IMSI

Abfrage von Applikationen: Welches Endgerät hat diese IMSI ?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Abfrage des MTR basierend auf der IMSI resultiert in der Ausgabe der verfügbaren Informationen aus den Repositories Mobile Stations und Terminal Types.

2. MS-ISDN

Abfrage von Applikation: Welches Endgerät hat diese MS-ISDN ?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Abfrage des MTR basierend auf der MSISDN resultiert in der Ausgabe der verfügbaren Informationen aus den Repositories Mobile Stations und Terminal Types.

3. Terminalfeatures

Abfrage von Applikationen über Terminalfeatures z.B.: MMS-fähig, WAP-Push fähig,....

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Abfrage des MTR nach Attributen aus den Terminal Profiles (XPath) resultiert in der Ausgabe der zutreffenden Informationen in Form einer XML-Datenstruktur.

4. IMEI

Abfrage von Applikationen: Welche IMEI hat ein Endgerät ?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Abfrage des MTR basierend auf der IMEI resultiert in der Ausgabe der verfügbaren Informationen aus den Repositories Mobile Stations und Terminal Types.

Eine Abfrage des TMR basierend auf der IMEI-TAC resultiert in der Ausgabe der verfügbaren Informationen aus dem Repository Terminal Types.

5. Zusätzliche Abfragenkriterien

Weitere Abfragekriterien sollten jederzeit durch Mobilkom Austria AG & Ko KG frei konfigurierbar

Selbständig (ohne den Auftragnehmer) erstellt werden können

Kapsch CarrierCom AG Response:

Freie Abfragen werden unterstützt, können aber auf Grund ihrer möglichen Komplexität und umfangreichen Ausgabe die Systemleistung beeinflussen. Es wird empfohlen zusätzliche Abfragen in Form von Abfragedefinitionen im Application Support Repository zu hinterlegen und freie Abfragen auf ausgewählte Benutzer(gruppen) zu beschränken. 

2.5 Zusätzliche Funktionalitäten

z.B.: Datenexport aus HaSe in Subsysteme mit bestimmten Format soll möglich sein. Das Format des Exports soll frei konfigurierbar sein. 

Import/Export von Daten in folgenden Formaten:

- WAP UA-Prof

- Mobilkom Austria AG & Ko KG spezifisches XML

- Hardware Infotool Tables (HIT)

Ziel dieser Funktionalität ist, dass Handy-Settings in einer zentralen Instanz (Ha-Se) verwaltet werden können, wobei gleichzeitig Daten von anderen Datenquellen (z.B. WAP UAProf) übernommen werden können. Diese Daten können dann automatisiert an andere angeschlossene Systeme (z.B. MMS-C) übermittelt werden. 

Beispiel:
WAP UAProf zu Ericsson T610 steht zur Verfügung, wird in Ha-Se importiert. Durch Export ins MMS-C Format weiß das MMS-C daß das T610 ein 65k Farbdisplay mit

160x128 pixel hat und WBMP, JPG, und GIF unterstützt.

Import/Export sollte dabei via (Perl-) Skripts bzw. direktem Datenbankzugriff (passende Tabelleneinträge samt SQL bzw. SQL Plus Abfragen) möglich sein.

Es wäre auch wünschenswert, in Ha-Se Handsets zu Gruppen zusammenzufassen. Dadurch könnte man z.B. einfach alle Nokia Serie 60 Devices ermitteln oder alle MMS-fähigen Terminals finden. Die Gruppierung sollte dabei entweder durch explizite Aufzählung der Devices erfolgen oder durch Beschreibung der Geräte. Beispiel:

NOKIA_SERIES_60={Nokia 7650, Nokia 3650}

J2ME_EXTENDED={MIME_TYPES=[JAD, JAR], MEMORY>64 KB, SCREEN_X>128, SCREEN_Y>96, …}

Die Gruppierung sollte dabei entweder in der Ha-Se Datenbank abgelegt werden oder via parametrisierbarer Abfragen erstellt werden können (z.B. J2ME_EXTENDED=“SELECT * FROM TERMINALS WHERE SCREEN_X>128 AND SCREEN_Y>96 AND ...“).

Als Anhaltspunkt hierzu ist das Projekt WURFL zu sehen (http://wurfl.sourceforge.net).

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Attribute der Terminals werden in Terminal Profiles verwaltet. Die verwendete XML-Datenstruktur unterstützt sowohl Import aus anderen XML-Quellen (wie UAProf, optional Mobilkom Austria spezifisches XML) und CSV-ASCII-Dateien, als auch den Export als XML und Text-Dateien.

2.6 Allgemeine Fragen

Der Interessent hat folgende Punkte detailliert zu beantworten:

2.6.1 Roadmap

Übermittelung der aktuellen Roadmap ihres Produktes.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat die Anforderungen von Mobilkom Austria im Detail analysiert und mit Partnerunternehmen mögliche Lösungs- und Umsetzungsvarianten diskutiert. Kapsch CarrierCom AG kam dabei zu dem Schluss, dass die Anforderungen für HaSe äußert spezifisch und daher nicht durch ein einziges Standardprodukt abzudecken sind.

Aus diesem Grund hat Kapsch CarrierCom AG für die Umsetzung der Anforderungen von HaSe Standardkomponenten aus dem Produktportfolio der Kapsch CarrierCom AG herangezogen (DataXtender, NetXtender, AppXtender, ControlXtender, SS7 Transaction Server, Accounting Server). Durch deren Kombination zum KCC Mobile Terminal Register (MTR) und Anpassung für spezielle Erfordernisse werden die Anforderungen des HaSe der Mobilkom Austria erfüllt.

Dem entsprechend basiert die Roadmap für das MTR auf denen der Basisprodukte. Für MTR sinnvolle Erweiterungen der Basis werden entsprechend in die Roadmap aufgenommen. Zusätzlich beobachtet Kapsch CarrierCom AG eingehend die Entwicklungen am Telekommunikations- und IT-Markt, um so immer die neuesten Technologien in sinnvoller Weise in die Produktroadmaps zu integrieren.

Kapsch CarrierCom AG weist zusätzlich darauf hin, dass die Roadmap des MTR natürlich offen gehalten ist und Kundenanforderungen mit Priorität behandelt werden. Daher kann Mobilkom Austria die Roadmap des MTR durch die Spezifikation von Erweiterungen beeinflussen. Basierend auf den Anforderungsspezifikationen wird Kapsch CarrierCom AG die Realisierung überprüfen und Lösungsmöglichkeiten vorschlagen.

2.6.2 Liste der unterstützten Endgeräte

Welche Endgeräte bzw. Datenkarten (z.B.: Nokia D211) sind in der Datenbank eingetragen ? 

Übermittelung einer Detailliste aller Endgeräte.

Wie oft werden diese Informationen geliefert ?

Welche Informationen werden geliefert ? (detailliert aufschlüsseln)

Ist es möglich Informationen über PDA’s zu erhalten ? Wenn ja, wie ?

Ist es möglich, dass Kunde die IMEI-Daten seines Endgerätes, welcher mit einer Software ändern kann (somit wäre keine eindeutige IMEI ( Handytypezuordnung möglich) ?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Datenbank kann von außen über unterschiedlichste Wege befüllt werden. Neben der manuellen Eingabe stehen auch eine Importschnittstelle aus der HIT Datenbank zur Verfügung.

Mit dem MTR selbst werden keine Informationen über Engeräte mitgeliefert.

Was die Änderbarkeit der IMEI am Endgerät betrifft, so ist diese nur von entsprechend fachkundigen Personen durchführbar. Herkömmlichen Enduser steht diese Möglichkeit aber nicht zu Verfügung. 

2.6.3 Standards

Auflistung der unterstützten Terminal-Standards

Kapsch CarrierCom AG Response:

MTR verwendet standardkonforme SS7-Nachrichten, die von den Core-Netzwerkelementen des Mobilnetzes generiert werden. Für die angebotene Funktion der Feststellung der IMEI und daraus folgend über die Herstellerinformationen sind keine über die GSM-Standards hinaus gehenden Eigenschaften der mobilen Terminals nötig.

2.6.4 Integration

Bei welchen Operatoren wurde das System bisher schon implementiert (Live- bzw. Referenzintegration) ?

Auflistung der Operatoren.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat für die Umsetzung der Anforderungen für HaSe Standardkomponenten aus dem Produktportfolio der Kapsch CarrierCom AG herangezogen. Durch deren Kombination zum KCC Mobile Terminal Register (MTR) und Anpassung für spezielle Erfordernisse werden die Anforderungen des HaSe der Mobilkom Austria erfüllt.

Die für das MTR verwendeten Basiskomponenten sind auch Basisprodukte für andere Lösungen, die derzeit bei 

· Telekom Austria AG,

· IT Austria GmbH und

· Orange UK

im Betrieb sind.

Zusätzlich verweisen wir auf bereits realisierte und in Betrieb befindliche Lösungen bei Mobilkom Austria hin, die auch auf diesen Basisprodukten beruhen:

· QAS (Quality Assurance Server)/DataXtender

· Location Server LOCS

· Roaming Datenbank

· KNPS (Kapsch Number Portability Solution)

3 Vermittlungstechnische Forderungen

3.1 Vermittlungstechnische Schnittstellen 

3.1.1 Public Network

Die Zusammenschaltung des Systems mit dem Netz der Mobilkom Austria (A1-Netz) erfolgt über 2Mbit/s-Digitalverbindungen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Zusammenschaltung von MTR mit dem Wirknetz der Mobilkom Austria über 2Mbit/s-Digitalverbindungen wird vom MTR SS7-Gateway voll unterstützt.

Zur Anwendung kommt das Zeichengabeverfahren Nr.7 (ZGV 7). Es gelten grundsätzlich die ITU-T Blau-Buch-Empfehlungen. Die Verfügbarkeit von auf ITU-T Weiß-Buch-Empfehlungen basierenden Protokollanteilen ist anzugeben.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Wir verweisen hierzu auf die Beantwortung zum Punkt 4.2.1.

Die Verfügbarkeit von SCCP Weiß-Buch-Empfehlung wird optional vom MTR SS7-Gateway unterstützt. 

Die Mindestwerte der Stoßspannungsfestigkeit dieser Schnittstellen haben der 

ÖVE Vorschrift F1, Teil 7, „Schutz gegen schädigende transiente Überspannungen“ zu entsprechen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das MTR SS7-Gateway erfüllt die entsprechenden ÖVE Vorschriften.

Alle Rufnummern sind an den Schnittstellen im internationalen Format bereitzustellen. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

Das Meldekriterium ist nach der Dienstekennzahl (DN), für jede Diensteart, beliebig einstellbar zu gestalten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Diese Anforderung ist für die Verwirklichung des Lösungskonzepts aus Sicht MTR nicht relevant.

Das System ist über 2 unabhängige Wege mit dem 2Mbit/s-Netztakt zu synchronisieren. Es sind sowohl Taktableitungen aus den ankommenden 2 Mbit/s Datenströmen als auch externe Synchronisationseingänge (T3an) vorzusehen. Taktausfälle bzw. Abweichungen von > 10 -8 müssen erkannt werden und zu einer Umschaltung in folgender Reihenfolge führen: Hauptweg - Zweitweg - interner Takt. Die Freilaufgenauigkeit des internen Taktgenerators muss besser als 5*10 -9 sein.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das MTR SS7-Gateway synchronisiert sich auf den ankommenden 2Mbit/s-Datenstrom, eine externe Synchronisierung wird nicht unterstützt.

3.1.2 Privat Network der Mobilkom Austria
Die Zusammenschaltung des Systems mit dem privaten Netzwerk der Mobilkom Austria AG & Co KG (z.B.: Anlage des Callcenters) erfolgt über einen Primärmultiplexanschluss.

Zur Anwendung kommt dabei das Protokoll DSS1.

Die Mindestwerte der Stoßspannungsfestigkeit dieser Schnittstellen haben der 

ÖVE Vorschrift F1, Teil 7, „Schutz gegen schädigende transiente Überspannungen“ zu entsprechen.

Alle Rufnummern sind an den Schnittstellen im internationalen Format bereitzustellen.

Kapsch CarrierCom AG Response: 

Diese Anforderung ist für die Verwirklichung des Lösungskonzepts aus Sicht MTR nicht relevant.

3.2 Schnittstellen

Sämtliche funktionale Möglichkeiten der Schnittstellen müssen abbildbar und steuerbar sein.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Allgemein stellt Kapsch CarrierCom AG fest, dass dort, wo im Folgenden keine expliziten Anforderungen an Protokolle und Technologien gestellt wurden, folgende Annahme getroffen wird:

Eine Abfrage-Schnittstelle wird als XMLRPC-konforme, auf HTTP (via TCP/IP) basierende Schnittstelle realisiert. Wo notwendig, werden im Folgenden exemplarisch notwendige Request-Parameter und Response-Parameter (Abfrage-Schlüssel und Ergebnis-Informationen) aufgezählt.

3.2.1 Zugänge zum Handy-Server

Für die Realisierung von Zugängen aus den öffentlichen Netzen und die Anbindung an das LAN-Netz der Mobilkom sind ferner folgende physikalische Schnittstellen

· Ethernet/Fast Ethernet STP (10-BaseT und 100-BaseT)

Kapsch CarrierCom AG Response:

Der primäre Netzwerkzugang erfolgt via 10/100-BaseT Ethernet.

· Serial: 2 RS-232/RS-423 serial ports (DB25)

Kapsch CarrierCom AG Response:

Serielle Ports werden nur für die Systemconsole verwendet.

· Parallel: Centronics-compartible parallel port (DB25) (EC mode cappable)

Kapsch CarrierCom AG Response:

Parallele Ports werden nicht benötigt und von der angebotenen Hardware nicht unterstützt.

· Alarm Card: D15 connector with relay connection for alarms RJ45 serial port for remote management

Kapsch CarrierCom AG Response:

Alarm Cards werden nicht benötigt und von der angebotenen Hardware nicht unterstützt. Zur erweiterten Wartung steht in der angebotenen Hardware ein Advanced Lights Out Management (ALOM) zur Verfügung.

· SS7 interface and stack (supports MAP Phase I and Phase II Services)

Kapsch CarrierCom AG Response:

MAP Phase I, MAP Phase II und MAP Phase III wird unterstützt.

mit den Protokollen

· X.25

Kapsch CarrierCom AG Response:

X.25 wird nicht unterstützt. Wenn von Mobilkom Austria gewünscht, kann KCC eine geeignete Lösung zur Umsetzung dieser Anforderung ausarbeiten. 

· TCP/IP

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Plattform von MTR unterstützt TCP/IP.

· ISDN

Kapsch CarrierCom AG Response:

ISDN wird nicht unterstützt

· SS7 (MTP, SCCP, TCAP, ISUP, MAP)

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das MTR SS7-Gateway unterstützt folgende Standards:

MTP2:
ITU-T Q.703 (Blue Book), ETSI 300 008-300 008-1, ANSI T1.111, 


Bellcore GR 246, GR 606, GR 82 

MTP3:
ITU-T Q.704 and Q.707 (Blue Book), ETSI 300 008-300 008-1, ANSI T1.111,


Bellcore GR 246, GR 606, GR 82 

SCCP:
ITU-T Q.711-Q.714 (Blue Book), ETSI ETS 300 009, ANSI T1.112, 


Bellcore GR 246 
TCAP:
ITU-T Q.771-Q.774 (Blue Book / White Book), ETSI ETS 300 134, ETS 300 287, ANSI T1.114,


Bellcore GR 246

MAP:
Phase I, Phase II und Phase III

· SMPP 3.4, Issue 1.2 – abwärtskompatibel

Kapsch CarrierCom AG Response:

SMPP kann optional unterstützt werden.

· CORBA 

Kapsch CarrierCom AG Response:

CORBA kann optional unterstützt werden.

· SOAP/XML

Kapsch CarrierCom AG Response:

SOAP/XML kann optional unterstützt werden. Kapsch CarrierCom AG weist darauf hin, dass aus Gründen der Performance und einfacherer Implementierbarkeit für zugreifende Anwendungen am MTR XMLRPC verwendet wird.

· Socket Communication

Kapsch CarrierCom AG Response:

Socket Communication wird unterstützt.

· RMI

Kapsch CarrierCom AG Response:

RMI kann optional unterstützt werden. Die Software-Layer, von denen RMI unterstützt wird, sind Teil des installierten Pakets, die Verwendung durch eine Schnittstelle des MTR muss jedoch eigens vereinbart, spezifiziert und implementiert werden.

· EJB

Kapsch CarrierCom AG Response:

EJB kann optional unterstützt werden.

anzubieten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird die Verwendung üblicher Ethernet-Anschlüsse und auf TCP/IP basierende Kommunikationsprotokolle (Socket, HTTP, HTTP/XML, RMI) unterstützt. SS7 MAP wird zur Akquisition der IMSI-Attach Nachrichten verwendet. Optional können zusätzliche Schnittstellen sowie Protokolle realisiert werden. 

3.2.2 Administrative Zugänge

Folgende administrative Zugangsmöglichkeiten müssen zur Verfügung stehen:

· Lokaler Zugang über ein Systemterminal

· PSTN per Modem (Ton- und Impulswahl)

· ISDN per Modem

· LAN über TCP/IP

Zur Verhinderung des unbefugten Zugangs ist die Möglichkeit der Einführung eines Passwortes bzw. PIN-Codes vorzusehen, das vom Teilnehmer und Operator veränderbar sein muss. Zum Schutz gegen Missbrauch ist nach fünf erfolglosen Versuchen der Eingabe des Passwortes eine noch zu definierende Information zu senden und ggf. die Verbindung zu trennen.

Dem Verwalter ist in jeder Ebene eine, auf die jeweils möglichen Bedienungsschritte bezogene, dem Eingabemedium entsprechende „Hilfe“- Funktion anzubieten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Administrative Zugriffe können über bestehende Wartungzugänge erfolgen. Zugriffe werden generell durch die Benutzerverwaltung des OS und der Mobile Terminal Register (MTR) Anwendung geregelt. 

· Zugang via Systemterminal und LAN werden unterstützt

· Für Wartungszwecke wird der KCC – Mobilkom Wartungszugang verwendet

· Optional kann ein Modem als Dial In Zugang angeboten werden, dieses stellt aber ein Sicherheitsrisiko dar.

· Der Passwort Schutz entspricht dem Standard Unix Konzept unter Sun Solaris 

3.3 Weitere Schnittstellen 

Schnittstellen zu Applikationen, die eine Verbindung mit dem Handy-Server haben sollen.

3.3.1 Schnittstelle zu WAP-GW

Folgende Schnittstellen zum WAP-GW stehen zur Verfügung: 

· X.25 

· TCP/IP

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird TCP/IP direkt unterstützt. X.25 ist für die Funktionalität des MTR nicht erforderlich (ist optional realisierbar). 

Es wird angenommen, dass WAP-GW die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abfrägt.

Schnittstelle: XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen. 

3.3.2 Schnittstelle zu MMS-C

Eine Anbindung des MMS Centre an den Handy-Server (HaSe) wird 

a) zur Abfrage von aktuell verwendeten User-Terminaltypen und -Funktionen anhand von MSISDN und

b) zum Abgleich von Terminaltypen und zugehöriger Funktionalitäten gewünscht.

Ad a)

Nach Eintreffen einer Nachricht am MMSC wird der Empfänger über die neue MMS-Nachricht informiert. Dazu wird entweder eine WAP Push- (MMS User) oder ein SMS (Legacy User) an den Empfänger gesendet, abhängig von der Funktionalität des Terminals. Diese Information wird aus dem User-LDAP des MMSC abgerufen. 

MMSC Auto-Provisionierungsvorgang: User wird provisioniert, wenn ein MMS gesendet oder empfangen wird.

- MMS User: Beim aktiven Versenden einer MM-Nachricht, wird der User als MMS-User eingetragen.

- Legacy User: Dies ist der Fall, wenn ein User nur Nachrichten empfangen hat, aber selber keine aktiv versendet hat.

Durch die Anbindung des MMS Centre an den Handy-Server (HaSe) soll die aktuelle Information über das verwendete Endgerät und dessen Fähigkeiten abgefragt werden können. Dies ermöglicht die Zustellung des korrekten Notifikationstyps.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird angenommen, dass MMS-C die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abfrägt.

Schnittstelle: XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen. 

Das zu verwendende Interface zwischen MMSC und HaSe wird voraussichtlich auf TCP/IP basieren, bedarf aber der gemeinsamen Spezifikation mit dem MMS Centre Lieferanten (Logica). 

Als weiterer Schritt wird angedacht, dass bei einem Terminalwechsel des Users, das MMSC mit Hilfe einer Triggerfunktionalität des HaSE, automatisch informiert wird. Das Interface zum MMSC LDAP bedarf Spezifikation mit dem MMSC Lieferanten, Möglichkeiten dafür sind via XML oder direkter Zugriff,

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird ein Request des MMS-C mittels HTTP bzw. HTTP/XML an das MTR angenommen. 

Das Konzept des HaSe basierend auf MTR beinhaltet eine Update-Notification des MMS-C durch den HaSe mittels LDAP. Andere Update-Mechanismen sind optional möglich.

Ad b)

Am MMSC werden alle Handsets mit MMS Unterstützung in einer LDAP-Datenbank gespeichert, wobei eine Zuordnung von User Agent zu dessen unterstützten Fähigkeiten (Auszug aus WAP UA-Prof) vorhanden ist. Mit Hilfe dieser Information passt das MMSC den Inhalt der Nachricht, vor dem Download, an die Funktionalität des Terminals vom Empfängers an (Transcoding). 

Die Provisionierung von Terminals am MMSC erfolgt über WEB-GUI oder Command-Line. 

Bei Provisionierung neuer Terminals am MMS Centre oder HaSe soll eine Synchronisation dieser Information zwischen den beiden Systemen möglich sein.

Ein Interface zur Anbindung des MMS Centre-LDAP an den HaSe, ist gemeinsam mit dem MMSC Lieferanten zu entwickeln.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Im Falle des MMS-C als datenführendes System kann ein Update des MTR über FTP-Push erfolgen.

Im Falle des MTR als datenführendes System kann die Aktualisierung des MMS-C mittels LDAP oder HTTP-Request (an das Web-GUI) erfolgen. 

Die Synchronisation/der Abgleich der Datenstände des MTR und des MMS-C bedarf der eingehenden Abstimmung zwischen KCC und Mobilkom Austria und kann in einer späteren Produktrelease umgesetzt werden. 

3.3.3 Schnittstelle zu OTA

Folgende Schnittstellen zum OTA-Server stehen zur Verfügung: 

· X.25 

· TCP/IP

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird TCP/IP direkt unterstützt. X.25 ist für die Funktionalität des MTR nicht erforderlich (ist optional realisierbar). 

Es wird angenommen, dass der OTA-Server die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abfrägt.

Schnittstelle: XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen.

3.3.4 Schnittstelle zu J2ME

Die derzeit eingesetzte Downloadplattform (MK Eigenentwicklung) verwendet den WAP User Agent Header (vom WAP GW) zur Endgeräteidentifikation. Dahinter liegt dann eine tabellengesteuerte Zuordnung zu JAVA Applikationen (MIDlets), z.B. MIDlet XY steht für alle Terminals mit User Agent „Nokia*Series 60*“ zur Verfügung. 

Beim geplanten Umstieg auf eine kommerzielle Java Download Plattform wird die Handy-Funktionalität in einer Oracle Datenbank verwaltet. Die enthaltenen Daten basieren großteils auf UAProf. Eine Befüllung ist grundsätzlich via Datenbanksynchronisation oder via GUI möglich, ein XML over HTTP/TCP bzw. XML/SOAP Kommunikationsmechanismus ist ebenfalls vorgesehen.

Der Standardmechanismus zur Erkennung des Endgeräts stellt in jedem Fall der WAP User Agent Header dar. Der Handy-Server sollte in diesem Fall eine Zuordnung zwischen WAP UA und Handy Features (Speichergröße, Bildschirmgröße, Farbtiefe, spezielle JAVA APIs, unterstützte Content-Typen, etc.) ermöglichen.

Für Web-Zugriffe sowie Push-Mechanismen (z.B. Promotions spezieller Applikationen) ist eine Abfrage des aktuellen (bzw. zuletzt verwendete Handy) eines Benutzers am Handy-Server vorzusehen. Hierzu bieten sich primär XML over HTTP/TCP bzw. XML/SOAP an. Grundsätzlich wäre auch eine direkte Datenbankkommunikation möglich.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Abfragen in Form von Requests mit HTTP/XML an das MTR werden unterstützt.  

Eine Datenbankkommunikation (Oracle) ist möglich. Wir empfehlen eine DB-Kommunikation aus grundsätzlichen Überlegungen (DB-Client muss die Abbildung der Informationen auf das Datenmodell implementieren, Änderungen des Datenmodells, Anwendungslogik außerhalb des Datenmodells) zu vermeiden und transaktionsorientierte Kommunikationsprotokolle (HTTP/XML) zur losen Kopplung heterogener Systeme zu verwenden. 

Abfragen zum Handy-Server:

a) Welches Handy verwendet User <UID>, UID ist MSISDN bzw. A1.net User ID ? Die Antwort sollte der WAP User Agent Header <WAP UA> sein. Diese Funktion wird bei Web-Zugriffen auf den Content-Katalog bzw. bei Push-Mechanismen verwendet.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Abfrage mit einer MSISDN wird unterstützt. Optional kann eine Abfrage an ein externes System (LDAP-Benutzerverzeichnis) realisiert werden, um aus der A1.net UserID eine IMSI oder MSISDN abzuleiten. Siehe auch Stellungnahme zu den Zusatzinformationen (vom 24. Juli 2003).

b) Welche Funktionalität bietet Handy <WAP UA> ? Die Antwort sollte ein erweitertes WAP UA-Prof sein, die Details sind im Zuge der Auswahl der endgültigen J2ME Plattform festzulegen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird angenommen, dass WAP-GW die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abfrägt.

Schnittstelle: XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen.

Die Abfrage-Implementierung zu Punkt b) kann optional zu einer späteren Produktrelease vorgenommen werden. 

Idealerweise sollte (zumindest in einer zweiten Realisierungsphase) auch eine Push-Benachrichtigung an den J2ME Server erfolgen, wenn ein Benutzer sein Handy wechselt. Die Mechanismen dazu sind noch zu klären. Die einfachste Realisierung ist voraussichtlich ein Direktzugriff auf die Datenbank mit dem Benutzerprofil, d.h. der Handy Server schreibt den aktuellen Handy-Typ direkt in die Benutzer-Datenbank des J2ME Servers. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Eine Push-Benachrichtigung an den J2ME Server kann optional realisiert werden. Das MTR verfügt über einen Trigger-Mechanismus (Notification) der zur Benachrichtigung externer Systeme, über Wechsel des verwendeten Terminals, eingesetzt werden kann. Dies kann in einer späteren Produktrelease ohne Änderung zentraler Komponenten des Produkts MTR implementiert werden.

3.3.5 Schnittstelle zu OSA

Eine mögliche zukünftige OSA Realisierung in MK hat zweierlei Zusammenhänge mit HaSe. Einerseits gibt es in OSA ein Terminal Capabilities API zur Abfrage von Terminalfunktionen, andererseits werden verschiedene Service Enabler (z.B. SMS-C, MMS-C, PAP) angebunden. Im Fall der Service Enabler entstehen die Anforderungen an die Handyfunktionen nicht durch OSA, sondern durch den Enabler selbst. Dementsprechend muss dieser mit dem Handy-Server samt seiner Datenbank verbunden sein. Für die OSA Terminal Capabilities ist eine Integration mit der Terminal Datenbank des Handy Servers sinnvoll. Da aber über eine OSA Realisierung noch nicht entschieden wurde und die OSA Terminal Capabilities keine Priorität haben, sind hier momentan keine detaillierten Spezifikationen möglich. Jedenfalls basieren die OSA Terminal Capabilities auch auf W3C CC/PP bzw. WAP UA-Prof, sodass eine dementsprechende Datenbank im HaSe hier keine Integrationsprobleme bereiten dürfte (optional könnte natürlich der HaSe selbst als OSA SCF
 agieren und das OSA Terminal Capabilities API anbieten). Da die OSA Terminal Capabilities ein reines Polling-Interface bieten, eignen sie sich nicht für die oben beschriebene Push-Funktionalität des HaSe.

Kapsch CarrierCom AG Response:

KCC verfügt über Software-Komponenten, die in einer späteren Produktrelease die Einbindung des MTR in ein OSA-Framework erlauben.

3.3.6 Schnittstelle zu B2B-Gateway

Anbindung  über http(s) gepostetes XML oder SOAP

Möglich wäre auch RMI, Socket Communication, EJB oder jedes andere aus Java erreichbare Interface (C-Libraries über JNI)
Kapsch CarrierCom AG Response:

Schnittstelle mit HTTP/XML ist möglich. 

Es wird angenommen, dass über das B2B-Gateway die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abgefragt wird.

Schnittstelle: XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen.

3.3.7 Schnittstelle zu HIT (Hardware Info Tool)

Externe Datenbank (Oracle), die alle verfügbaren Terminals und deren Eigenschaften speichert.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Konzept eines auf dem Produkt MTR basierenden HaSe sieht eine auf dem Austausch via FTP-Push von ASCII-Dateien beruhende Import-Möglichkeit (mittels eines sog. Feeders) vor. Damit können definierte, aus HIT exportierte Datenbestände kontrolliert importiert werden.

3.3.8 Einbindung externer Datenquellen

Externe Datenbanken sollen sowohl lesend, als auch schreibend angebunden werden können (Mobilkom Standard ist Oracle) ). Mobilkom verwendet für Kundendaten sowohl Oracle als auch LDAP, insofern ist hier ggf. eine Eintragung des aktuell verwendeten Terminal vorzunehmen. Einbindung einer Terminaldatenbank (Paradox-Datenbank).

Kapsch CarrierCom AG Response:

Oracle-DB-Kommunikation und LDAP ist optional möglich. Einbindung von Paradox mit JDBC ist optional realisierbar.

Die Datenhaltung des Produkts MTR beruht auf einer relationalen Datenbank von Oracle. In späteren Produktreleases können Datenzugriffe auf z.B. SQL*net, ODBC, JDBC, … vereinbart, spezifiziert und implementiert werden.

3.3.9 Unterstützung Mobilkom-interner Schnittstellen

Der Lieferant muss explizit die Bereitschaft erklären, bei gegebenem Bedarf seitens der Mobilkom, Schnittstellen gemäß der Spezifikationen in angemessenem Zeitrahmen und zu marktüblichen Konditionen zu entwickeln. Die Umsetzung und Erstellung der notwendigen Client/Server Kommunikation hat auf Systemseite durch den Lieferanten zu erfolgen. Im Falle von Datenübertragungen an externe Systeme über diese Schnittstelle hat das vom Lieferanten gelieferte System Sicherheitstechnologien gemäß vorhandener standardisierter Methoden (z.B. SSL) zu unterstützen. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

KCC erklärt die Bereitschaft, nach ordnungsgemäßer Vereinbarung und Spezifikation nach den Qualitätsstandards für Carrier-Grade Systeme Schnittstellen zu externen Systemen zu implementieren.

Dies umfasst u.a. die proprietär Schnittstelle BRIAN. Diese Schnittstelle basiert auf TCP/IP und Berkley Sockets und beinhaltet Definitionen auf der Ebene von OSI Schicht 6 (Presentation Layer) für die Übergabe von Daten zwischen verschiedenen Systemen. Die Definitionen der Dateninhalte sowie die grundlegende Definition der Verhandlung der Schnittstellenparameter, welche über das BRIAN Interface zwischen zwei oder mehreren Systemen übergeben werden, erfolgt durch die Mobilkom gemäß der gegebenen Anforderungen an neue Produkte, respektive Dienstleistungen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

KCC kann Erfahrungen in der Implementierung auf BRIAN basierender Schnittstellen vorweisen und erklärt sich bereit, bei Bedarf solche gemeinsam mit Mobilkom Austria zu vereinbaren, zu spezifizieren und zu implementieren.

3.3.10 Schnittstellen zu anderen Wirknetzkomponenten 

Es sind Methoden und Schnittstellen vorzusehen, um auch andere Wirknetzkomponenten der Mobilkom an das System anbinden zu können. Diese umfassen Anbindungen des/der

· SMS-C (Tecnomen)

· MMS-C (Lociga)

· WAP-GW (Materna)

· MSC (Nortel)

· SGSN (Nortel und Ericsson)

· GGSN (Nortel und Ericsson)

· Network-Probes (Tektronix)

· B2B-Gateway (HW SUN und SW IBM)

Kapsch CarrierCom AG Response:

KCC besitzt das Know-How, um in späteren Phasen Schnittstellen, die über das, was bisher explizit angefragt und beantwortet wurde, hinausgehen, zu allen angeführten Systemen gemeinsam mit Mobilkom Austria zu vereinbaren, zu spezifizieren und zu implementieren. Schnittstellen-Spezifikationen zu Systemen, die nicht von KCC an Mobilkom Austria geliefert wurden und nicht öffentlich gemachten Standards gehorchen, sind von Mobilkom Austria bereitzustellen.

3.3.11 Schnittstelle zum Network Management System

Das System muss Netzwerkmanagement mittels SNMP, ASCII oder mittels Log-File in eine zentrale NMC Plattfom erlauben.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das MTR sowie das MTR SS7-Gateway besitzen auf Applikations-Ebene eine Alarmierungs-Schnittstelle unter Verwendung von SNMP-Traps nach SNMPv2, Logfile oder Syslog-Protokolls. Optional kann ein SNMP-konformer Operating System Agent für Solaris sowie ein Database-Agent für Oracle angeboten werden.

3.3.12 Anbindung von Directory Services

Es ist eine Anbindung an einen LDAP basierten Directory - Server vorzusehen. LDAP Dienste sollen u.a. auch vom Handy-Server unterstützt werden.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das MTR kann optional mittels LDAP-Client an Directory Server angebunden werden.

In einer späteren Phase können auf LDAP basierende Schnittstellen gemeinsam mit Mobilkom Austria vereinbart, spezifiziert und durch KCC implementiert werden.

4 Datenbankinhalte der Systemkomponenten
4.1 Allgemeines

Die Systemkomponenten speichern terminalrelevante Daten ab, die vom Handy-Server importiert werden können.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.2 WAP-GW

Derzeit speichert mobilkom austria, für die Teilnehmer die über mobilkom WAP-GW WAP Dienste in Anspruch nehmen, MSISDN , USER_AGENT , PROFILE Informationen in einer Oracle Datenbank (siehe Abbildung 1 WAP GW).
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Abbildung 1 WAP GW 
Die dafür vorgesehene Tabelle hat folgende Struktur:

MSISDN
USER-AGENT
UA_PROFILE

43664xxxxxxx
Nokia7650/1.0 ...
http://xxxx





Diese Information wird von WAP-Push Proxy Gateway verwendet.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.3 MMS-C

In der MMSC Terminaldatenbank (LDAP) finden sich folgende Terminal-Daten, welche auf Information des WAP UA-Prof basieren:

User Agent Profile: URL Verweis auf  Terminal Profil

User Agent: User Agent Header des Terminals

Bits per Pixel: Farbtiefe des Terminals in Pixel

Farbfähigkeit: Fähigkeit des Terminals Farbe anzuzeigen 

Maximale Image-Höhe: Maximale darstellbare Höhe des Terminals in Pixel

Maximale Image-Breite: Maximale darstellbare Breite des Terminals in Pixel

Maximale MM Größe: Maximale MM-Nachrichtengröße in kBytes

Notifikationsträger: Bearer der MM-Notifikation (SMS, GPRS, CSD)

Character Set: Unterstützte Charset des Terminals

Content Formate: Unterstütze Content-Formate des Terminals

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.4 OTA

Im OTA-Server ist eine Datenbank (Oracle) implementiert, die eine Zuordnung IMSI mit IC CID ermöglicht. Wird eine Sim-Karte freigeschaltet, kommt in der Datenbank die Zuordnung MS-ISDN dazu. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.5 J2ME

Grundsätzlich wird  WAP UAProf verwendet (siehe z.B. http://mobileinternet.ericsson.com/UAProf/T68R1.xml), folgende Parameter werden primär ausgewertet:

· WAP Push Fähigkeit

· MMS Fähigkeit

· Unterstützte Content-Formate (MIME Typen)

· WAP User Agent String (zur Terminal-Erkennung)

· Farbfähigkeit, Bits per Pixel

· Bildschirmgröße

· Spezielle JAVA Klassen samt detaillierten Funktionsnamen (z.B. Nokia Messaging API, Siemens GAMI API)

· Unterstützte Zeichensätze (Input, Output)

· Keyboard-Funktionalität (Joystick, Anzahl Softkeys)

· Maximale JAR-Größe

· JAVA MIDP/CLDC Version

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.6 OSA

Keine spezifischen Daten, allenfalls Verwendung von WAP UA-Prof in der OSA Terminal Capabilities SCF.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

4.7 HIT 

Anbei der Inhalt der Datenbank, der importiert werden kann:

2-stellige Kurzwahl ( 19 )
Displaytyp

2-stellige Kurzwahl ( 53 )
Display Anzahl Zeichen  

3-stellige Kurzwahl ( 456 )
Display Anzahl Zeilen  

4-stellige Kurzwahl ( 2345 )
Display Pixel horizontal  

5-stellige Kurzwahl ( 34567 )
Display Pixel vertikal  

ECT  
GPRS-Fähig  

Breite  
GPRS-SMS MO  

Laenge  
GPRS-SMS MT  

Standard Akku Gewicht  
GPRS-V.42 bis  

Tiefe  
GPRS-WAP  

Akkutyp  
GPRS-X.25  

Standard Akku Sprechzeit  
GPRS Class  

Standard Akku Standby  
Kodierschema  

Archiv  
Multislotklasse  

Inaktiv  
WAP-Push

Betriebssystem
Bluetooth  

Frequenzband  
GSM-WAP  

Marke  
HTTP-Browser  

Simtyp  
HTTP-Browser opt.  

Sprachcodierung  
integriertes Modem  

System  
IR-Schnittstelle  

Zielgruppe / Kategorie
JAVA-fahig  

Desktop-Geräte-Manager
Softmodem  

Eingabemethode
WAP 1.1  

Prozessor
WAP 1.2  

Erfassungsdatum  
WAP 2.0  

Typenbezeichnung  
Übertragungsgeschwindigkeit  

Bild  
MMS  

ALS  
MMS-MO

Callwait  
MMS-MT

CLIP  
SMS-CB  

CLIR  
SMS-MO  

COLP  
SMS-MT  

Multiparty  
EMS  

USSD  
Picture SMS  

Voicedial  
Texterkennung  

COLR  
Spiele

CUG  
Austausch-Covers  

Kurzwahl  
eingebaute Kamera  

Voiceansw  
Click-on Kamera

Wahlwiederholung  
Integrierte Antenne  

Letztnummernspeicher empfangen  
Simtoolkitfähig  

Letztnummernspeicher gewählt  
Flash-ROM

Letztnummernspeicher nicht angenommen  
RAM

Rufnummernspeicher  
Vibrationsalarm  

Polyphone Klingeltöne
Chat Funktion  

Diktiergerät  
Datum  

integr. Freisprecheinr.  
Displayschoner  

Lautstärkeregelung  
Gebührenanzeige  

MP3  
Notizbuch  

MP3 opt.  
Organizer  

Radio  
Stopuhr  

Radio opt.  
Stummschaltung  

Ruftondownload (SMS)  
SyncML  

Ruftoneditor  
Taschenrechner  

Anzahl Ruftöne  
Tastatursperre  

Diktierdauer  
Terminkalender  

Typenr  
Uhrzeit  

Touchscreen
Währungsrechner  

Farbdisplay Hintergrund  
Wecker  

Farbdisplay teilweise  
Weltzeit  

Farbdisplay voll  
Sonstige Features  

Vollgrafikdisplay  
UMTS

Anzahl der Farben
UMTS Videotelefonie

Auflösung ( Breite x Höhe )
UMTS-Livestreaming

Pixelabstand
UMTS-MMS Video

Sichtbare Bildgrösse ( Breite x Höhe )
UMTS-Streaming

Momentan befinden sich ca. 360 angelegte Handytypen mit den oben aufgelisteten Einträgen in der Datenbank (Oracle).  Diese Eintragung wird manuell durchgeführt und erfolgt im Regelfall bevor ein Endgerät zum Verkauf angeboten wird.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5 Systemmerkmale und Funktionalitäten

5.1 Allgemeines

In Systemmerkmale und Funktionalitäten werden die einzelnen Systemkomponenten und deren Funktionalität beschrieben, die am Handy-Server angebunden werden sollen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.2 WAP-GW

WAP Push-Proxy Gateway benötigt derzeit die Terminalinformation für die Feststellung, ob ein Terminal (MS-ISDN/IMSI) WAP-Push fähig ist oder nicht.
Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.3 MMS-C

Das MMS Centre beinhaltet folgende Service-Komponenten:

- MM Empfang: Eine am MMSC eintreffende MM-Nachricht wird nach positiver Plausibilitätsprüfung im MMS Storage abgespeichert (Überprüfung auf korrekte Sender/Empfänger Adresse, MM-Nachricht lt. Standard, etc.).

- MM Notifikation: Der Empfänger wird über die eingegangene MM-Nachricht informiert. Je nach Empfängerprofil des User-LDAP wird eine WAP Push Notifikation (MMS User) oder eine SMS (Legacy User) an den Empfänger versendet.

- MM Zustellung: Nach Erhalt einer WAP Push Notifikation kann die MM-Nachricht auf das Terminal heruntergeladen werden (automatischer / manueller Empfang), Zu Beginn des Download-Requests wird der verwendete User Agent via WAP Header ‚X-WAPCLI’ an das MMS Centre übertragen, wodurch die Nachricht vor der Übertragung an die Fähigkeit des Terminals angepasst wird. Bei einer SMS-Benachrichtigung kann die MM-Nachricht im WEB eingesehen werden.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.4 OTA

Der OTA-Server der Firma Smart-Trust ist ab Ende Juli  für Mobilkom Austria verfügbar und beinhaltet die Delivery Platform 6 inklusive eines Wireless Internet Gateways und eines Web-Servers. Die Software der DP6 läuft auf SUN Hardware und nutzt eine Oracle-Datenbank, der Web-Server ist ein Tomcat Apache Server.  Der OTA-Server wird derzeit nur für OTA-Funktionen auf  Sim verwendet; derzeit keine OTA-Konfiguration für Terminals.

Die unterstützten SMS-C Protokolle des OTA-Server sind SMPP 3.3 und 3.4 . Weiters unterstützt DP6 bezüglich des SMS-Transportes nach ETSI GSM 03.40 Spezifikation, wie 7-bit Text Mitteilungen (GSM 03.38), 8- und 16-bit (Unicode) binary SMS), Verbundene SMS und ETSI GSM 03.48 SIM Application Toolkit messaging. Die DP verfügt über eine Zustellungskonrollfunktion, die das Senden, Empfangen und die SMS Statusinformation umfasst.  Das DP Gateway unterstützt Funktionen für Zugriffkontrolle, Einlogvorgänge, System Administration, Transaction Managment und Schnittstellen für Applikationen mit standardisierten Remote-Prozeduren wie SOAP and XMLRPC.

Die folgenden SMS und SIM Toolkit messages Funktionen werden seitens der Delivery Platform 6 unterstützt:

Send SM: Secure messaging on/off,  STM sequence order control on/off, Destination and AID, Validity period,  SIM Toolkit Mitteilungen warden bei Bedarf in kombinierte SMS zerlegt, SMS warden gereiht und die Reihenfolge wird für jede MSISDN kontrolliert, eine Mitteilung entsprechend dem SMS-C Protokoll wird erstellt und an den SMS-C gesendet(TCP/IP oder X.25)

Receive SM: Client Id, Level of security (encrypted data, checksum oder beides), AID, Destination address, Jede vom SMS-C erhaltende SMS wird konvertiert und vom DP Messaging interpretiert. Status reports warden  behandelt und eingelangte SMS warden zu einer verbundenen SIM Toolkit Mitteilung erstellt und an das entsprechende anfordernde Service weitergegeben. 

Cancel SM: Die Cancel SM Funktion nötigt den DP Messaging queue handler die SM von der eigenen Reihenfolge zu löschen oder sendet den Cansel-Request an das SMS-C.

Cancel Receive SM: Die Cancel Receive SM stoppt das entsprechende anfordernde Service vom Erhalt weiterer Notifications über ankommende SM

Das Wireless Internet Gateway (WIG) verfügt über eine Push-Funktion, welche serverseitig diveres Aktionen/Services zu initieren ermöglicht, bei entsprechender Unterstützung der SIM uund/oder des Terminals(WAP/GPRS).  Der WIG Browser Request ermöglicht SIM Application Toolkit (SAT) unterstützenden Terminals Zugriff auf WML-basierenden Inhalt und Applikationen. Das WIG agiert als intelligentes Gateway zwischen end-user client, SmartTrust Wireless Internet Browser auf der SIM(WIB) und der Webapplikation, die den Inhalt liefert. 

Java Applet Management ermöglicht das Management von Java SIM über die Luftschnittstelle. 

Über folgende Option würde der OTA-Server verfügen, ist aber in dem von der Mobilkom Austria Group angeschafften System nicht vorhanden: High Speed Messaging Package über das SS7 Signalisierungsinterface.

Übersichtsplan vom OTA-Server der Mobilkom Austria Group:
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Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.5 J2ME

Die Download-Plattform besteht primär aus 3 Modulen: Content Management (J2ME Applikationen, Symbian Applikationen, Klingeltöne, etc.), Terminal Management (Identifikation des verwendeten Terminals samt seiner Funktionen), sowie Content Delivery. 

Über das Content Management Modul wird neuer Content eingespielt, bearbeitet (Beschreibungen, Screen-Shots, Versionsmanagement). Auch Zugriffe auf den vorhandenen Content erfolgen über dieses Modul. Zugriffe erfolgen via Web, WAP, und SMS sowie per XML (optional SOAP/XML).

Das Terminal Management Modul dient der Zuordnung von vorhandenem Content zu Benutzern samt deren Terminals. Dazu wird eine interne Oracle-Datenbank verwendet. Diese ist mit dem HA-SE zu synchronisieren.

Das Content Delivery Modul dient der eigentlichen Zustellung von Content ans Endgerät (inkl. Vergebührung). Dazu werden verschiedene Kanäle (je nach Endgerät und Content-Typ) verwendet, z.B. HTTP Transfer, WAP Push, SMS, MMS. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.6 OSA

OSA bietet eine einheitliche CORBA-basierte Schnittstelle für verschiedene Netzelemente (Service Enabler), beispielsweise Call Control via MSC, SMS via SMS-C, USSD via MSC/HLR, Call User Interaction via MSC und Voice Plattform, etc. Die eigentlichen Inhalte werden aber direkt von den Netzelementen verwaltet, dementsprechend benötigen diese ggf. Information aus dem HA-SE (z.B. das MMS-C muss die SMS-Fähigkeiten des aktuell verwendeten Endgerätes ermitteln). Für OSA selbst sind diese Informationen nicht erforderlich.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

5.7 B2B-Gateway

Durch das B2B-Gateway können interne bzw. auch externe Partner (3rd Party) die Netzwerkresourcen , Service Enabler und Applikationen auf einheitlichem Wege nutzen. Das B2B-Gateway ist ein Teil der Access und Service Management Plattform (ASMP).
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Es kann auf verschiedene Service Enabler (z.B.: WAP-GW, SMS-C, MMS-C,.....) zugegriffen werden.

Die Services verwenden teils standardisierte bzw. häufig eigene Schnittstellen ( meistens basiert dies auf HTTP Post Messages) zur Kommunikation mit den Partnersystemen. Diese Schnittstellen sind ein logischer Teil des B2B-GW und der AAA-Proxy steuert den Zugang zu diesen Services. 

Um den HaSe am B2B-GW anzubinden muss das API am HaSe definiert werden. 

Bitte um Übermittlung der API-Definationen ihres Produktes.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es wird angenommen, dass in einer ersten Phase die MTR-Datenbank nach der Endgeräte-Type zu einer IMSI oder MSISDN abfragt wird.

Die Schnittstelle ist  XMLRPC via HTTP. Siehe auch allgemeine Anmerkung zu Abfrage-Schnittstellen.

Weitere Abfrage- oder Update-Schnittstellen können in späteren Phasen vereinbart, spezifiziert und implementiert werden.

5.8 HIT (Hardware Info Tool)

Die HIT ist in Mobilkom Austria AG & KO KG in Realisierung mit dem Ziel eine einheitliche Datenbank für Handyfeatures zu generieren. 

Die Informationen werden von mehreren Bereichen in Mobilkom Austria AG & Ko KG gepflegt und verwaltet. 

Zur Info: die HIT dient als/enthält:

· Intranetanzeige und -design 

· Administrationstool zum Befüllen der Daten 

· Verständigung per e-mail, wenn neues Endgerät in der Datenbank aufgenommen wurde

· Preisimport und -anzeige aus SAP 

· Internetversion für Endkunden
Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

6 Statistikdaten

6.1 Allgemeines

Die Abfrage der Statistikdaten sollte über eine WEB-Oberfläche möglich sein.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Abfrage und Darstellung von Statistikdaten über Web-Oberfläche wird unterstützt.

6.2 Übersicht der Statistikdaten

Folgende Statistikdaten sollten am Ha-Se abrufbar sein:

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom hat dies zur Kenntnis genommen.

· Übersicht der Endgerätehersteller

- Tabelle könnte, wie folgt aussehen:

Hersteller
Count
%

Nokia
316848
48.750

Ericsson
46563
7.164

Motorola
31989
4.922

Siemens
197526
30.391

Sony
20467
3.149

Panasonic
2243
0.345

Alcatel
6633
1.021

· Detaillierte Auflistung der Endgeräte

- Tabelle könnte, wie folgt aussehen:

Endgerät
Anzahl
Prozent

Nokia7110
1
0.000

Nokia7210
21
0.003

Nokia7650
200
0.031

Nokia8310
4620
0.711

Nokia8910
4128
0.635

· Historyliste

Eine Historyliste des Kunden (IMSI/MS-ISDN), welche Terminals er verwendet hat. 

(z.B.: die letzten 5 Terminals) 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Führung einer History wird unterstützt. Auf Grund der entstehenden Datenmenge ist zu entscheiden, wie lange die Informationen im Bestand verbleiben sollen und ob eine periodische Übermittlung für Statistikzwecke (Data-Warehouse) erfolgen soll.

· Auflistung aller eingebuchten IMSI/MS-ISDN

Es soll die Möglichkeit geben, ein Auflistung aller eingebuchten IMSI/MS-ISDN mit der Zuordnung Handytype und Zeit/Datum, abzufragen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Möglichkeit alle Mobile Stations mit Zuordnung des verwendeten Terminal Types abzurufen ist gegeben.

Falls weitere Statistikdaten abrufbar sind, übermitteln Sie uns eine Auflistung der Möglichkeiten. Die oben angeführten Statistikdaten werden benötigt.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Statistikdaten sind in Form konfigurierbarer Reports abrufbar, grundsätzlich können alle im Bestand befindlichen Daten zur Darstellung herangezogen werden. Die Zeitpunkte zur Erstellung von Reports sind wählbar und können auf Zeiten geringer Systemauslastung verlegt werden.

7 Betriebliche Anforderungen

7.1 Begriffe

· Betrieb: Umfasst die Konfiguration, die Kundenadministration, die Statistik und die Alarmierung.

· Instandhaltung: Umfasst die Wartung, die Diagnoseerstellung mittels Selbsttests, das Ersatzteilehandling und die Reparaturabwicklung.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen.

7.2 Allgemeines

Die Wartung des Systems ist über die o.g. Zugänge zu gestalten. Dies schließt auch die Fernadministration mit ein.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Der überwiegende Anteil der administrativen und Wartungstätigkeiten von MTR ist über ein HTTP-basierendes Web-User-Interface durchführbar. Andere Zugänge sind Telnet bzw. SSH zu regulären Telnet-Servern bzw. zu Maintenance-Baugruppen der Hardware-Plattform.

Die administrativen Tätigkeiten im MTR SS7-Gateway sind über eine zeilenorientierte Kommando-schnittstelle durchführbar. Der Zugang zu dieser Kommandoschnittstelle erfolgt über Telnet oder SSH und ist durch das Solaris/Unix-System von Benutzernamen und Passworten geschützt

Der bereits zwischen KCC und Mobilkom Austria bestehende Wartungszugang unterstützt diese Zugänge, soferne im Corporate Network der Mobilkom Austria die entsprechenden Verbindungen freigeschaltet werden.

Administrative und operative Aktionen müssen mittels einer Historylist erfassbar sein. Zu diesen zählen u.a.

· Konfiguration

· Bearbeiten von Systemdaten

· Erstellung, Konfiguration und Bearbeitung von Statistiken

· Steuern der Prozessmonitore

· Herstellen und Einspielen von Backups

· Laden und Starten der Betriebssoftware

· Sichern und Wiederherstellen von Datenbanken

· Durchführen von Wartungsarbeiten

· Initialisierung und Konfiguration von Selbsttests mit Bearbeitung des Ergebnisses für die Diagnoseerstellung

· Systeman- und Abmeldung inklusive Zeitstempel

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Prozess-Komponenten, die miteinander die Funktion des Produkts MTR bereitstellen, zeichnen die Hauptfunktionen zur Administration in Form von Log-Dateien permanent auf. Zur Fehlereingrenzung und Indiziensicherung können temporär detailliertere Aufzeichnungen geführt werden.

Eine tägliche Historyliste (Transaction Log) enthält eine Aufzeichnung aller Transaktionen welche am MTR SS7 Gateway durchgeführt wurden. Diese Historylist wird einmal am Tag als File erstellt, oder immer dann wenn die Größe der zu speichernden Daten die maximale Filegröße erreicht.

Die Aufzeichnungstiefe muss pro Benutzer gestaltbar sein.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Log-Dateien der permanent geführten Aufzeichnungen können in einer späteren Phase mit dafür spezifizierbaren Berichten auch nach Benutzer-Kennungen gefiltert werden.

Der Wartungszugang muss über verschiedene Berechtigungsebenen beschränkbar sein. Eine Aufteilung derselben könnte wie folgt aussehen:

· Administrator

· Operator

· User

· Gast

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Produkt MTR verfügt für die Benutzerschnittstellen über ein System von

1. Benutzern

2. Gruppen (Benutzer gehört zu einer oder mehreren Gruppen)

3. Rollen (Gruppe hat eine oder mehrere Rollen)

4. Funktionen (Rolle darf eine oder mehrere Funktionen ausführen)

5. Unterfunktionen (Funktion hat 0,1 oder mehrere Unterfunktionen)

Für andere Zugriffe stehen die normalen Unix Security Funktionalitäten zur Verfügung, optional kann die Konfiguration mithilfe von extra zu lizensierenden 3rd Party Produkten wie z.B. CA eTrust in ein erweitertes Security Modell integriert werden.

7.3 Datenverwaltung

Folgende Daten sind entsprechend der nachfolgenden Festlegung zu erstellen und im Gesamtsystem zu verwalten:

· Daten, welche mittels Bedienung eingegeben, geändert, gelöscht oder abgefragt werden müssen (z.B. Verbindungsdauer-, Bündel-, Verkehrsmessungs-, Dienstqualitätserfassungsdaten etc.), sind vom System gemäß den o.g. betrieblichen Anforderungen zur Verfügung zu stellen.

· Die Daten sind vor Verlust oder Veränderung durch Systemausfälle zu schützen und müssen nach Ausfall des Systems unverzüglich wieder zur Verfügung stehen.

Kapsch CarrierCom AG Response: 

Zur Kenntnis genommen

7.4 Betrieb

7.4.1 Konfiguration

Ein geeignetes Benutzerinterface ist zur Verfügung zu stellen und mit adäquater Dokumentation zu versehen. Ein ausreichendes Online-Hilfesystem muss in das Benutzerinterface integriert sein, um so einen schnellen Zugang zu den benötigten Prozeduren und Parametern zu ermöglichen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Der überwiegende Anteil der administrativen und Wartungstätigkeiten von MTR ist über ein HTTP-basierendes Web-User-Interface durchführbar. Andere Zugänge sind Telnet bzw. SSH zu regulären Telnet-Servern bzw. zu Maintenance-Baugruppen der Hardware-Plattform.

Das MTR SS7-Gateway bietet eine zeilenorientierte Kommando-Schnittstelle, über die die Betriebsparameter bei Bedarf gewartet werden können. Der Zugang zu dieser Schnittstelle geschieht über Telnet oder SSH und ist mittels der UNIX-Benutzerverwaltung geschützt.

Die Benutzerschnittstellen zur Konfiguration entsprechen denen zur Administration. Hiermit soll auch auf das im Kapitel Kapitel 8.2 bereits ausgeführte verwiesen werden.

7.4.2 Handhabung bei auftretenden Systemproblemen

Um Systemprobleme rechtzeitig behebbar zu machen, sind zumindest folgende Alarmierungsmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen:

Kapsch CarrierCom AG Response:

Standardmässig stellen MTR und MTR SS7-Gateway Alarme in Form von SNMP-Traps zur Verfügung (siehe auch 4.3.11).

· SMS

· E-Mail
· Anruf
· potentialfreie Kontakte
Kapsch CarrierCom AG Response:

SMS- und E-mail Benachrichtigung kann optional angeboten werden. Anrufe sowie potentialfreie Kontakte werden von KCC im Block des allgemeinen Betriebskonzepts als nicht sinnvoll erachtet (siehe auch Wartungszugang).

Die Alarmmeldungen aus den einzelnen Systemen sollen lokal für eine konfigurierbare Dauer verfügbar bleiben und sind unmittelbar nach deren Generierung an eine zentrale Einrichtung (OMC) zu übermitteln. Zusätzlich sind alle Alarmmeldungen an das NMC nach deren Anmeldung beim OMC zu übermitteln. Die Alarmhistorie muss von verschiedenen Nutzern einsehbar sein. Die Fehlerklassen der einzelnen Alarme sind frei konfigurierbar zu gestalten.

Fehler, insbesondere kritische Fehler, sind im äußersten Notfall auch über potentialfreie Kontakte zu signalisieren

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Hardware-Plattformen von MTR und MTR SS7-Gateway inkludieren Sun „Advanced Lights Out Management“ (ALOM)-Funktionen, die eine Wartung, auch aus der Ferne, auch bei nicht funktionsfähigen oder niedergefahrenen Betriebsprogrammen erlauben.

7.4.3 Monitoring

Alle Programmteile in den verschiedenen Systemkomponenten müssen mittels einer Monitorfunktion überwachbar sein. Die Informationsmenge soll mittels wählbarer Kriterien so konfigurierbar sein, dass beispielsweise während der Hauptverkehrszeit ein Starten des Monitors auf geringerer Stufe möglich ist.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Alle vom Betriebssystem Solaris sowie vom Datenbank-Produkt Oracle bereitgestellten Werkzeuge können auf den Hardware-Plattformen von MTR und MTR SS7-Gateway eingesetzt werden. Optional kann nach Absprache ein 3rd-party Produkt nach Wahl von Mobilkom eingesetzt werden.

7.4.4 Backup

Die Prozedur für die Erstellung bzw. Zurückspielung eines Betriebssoftware- bzw. eines Konfigurationsbackups ist beizustellen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Sicherung der MTR-Datenbank erfolgt auf ein Standard Backup Medium mittels Oracle RMAN. Die Lösung kann jedoch auch in eine bereits bestehende Backup Architektur eingebunden werden.  

Das Durchführen von Backups führt zu keiner Betriebsunterbrechung (erfolgt im Hintergrund) –  sowohl Abfragen an als auch Updates der gespeicherten Daten können während des Backups ungestört erfolgen.

Kapsch CarrierCom AG schlägt eine lokale Backup-Konfiguration mittels des bei Mobilkom Austria AG bereits im Einsatz befindlichen Backup-Produkts Veritas Backup (optional zu beschaffen) vor. Die Einbindung in ein zentrales Backup-Konzept ist optional zu vereinbaren und zu spezifizieren.

Die Betriebssystemsoftware wird im Fall eines Totalausfalles neu installiert

Die entsprechende Konfiguration wird vom letzten Backup restored

Die Wahrscheinlichkeit eines Totalausfalls eines Plattenspeichersubsystems ist allerdings aufgrund der gespiegelten Ausführung aller Plattenspeicher-Subsysteme mit nahezu 0 anzusetzen.

Da die dem MTR SS7-Gateway zugrundeliegende Plattform Sun UNIX ist, können alle für UNIX verfügbaren Backup-Tools verwendet werden. Dies inkludiert die Möglichkeit für Backups von individuellen Harddisks (Image Backup) wie auch Backups von einzelnen Dateien (File Backup). Es können sowohl DAT Laufwerke, DLT Laufwerke oder abgesetzte Speichereinheiten (wie z.B. Bandlader) verwendet werden.

Sowohl System-Backup als auch dynamisches Datenbackup wird unterstützt. Das MTR SS7 Gateway arbeitet als Cluster und daher werden alle dynamischen Daten automatisch in Echtzeit auf alle Knoten im Cluster repliziert.

Jeder MTR SS7-Gateway Knoten erstellt alle 24 Stunden zu einer vordefinierbaren Zeit automatisch ein Backup der kompletten Datenbank. Dies erfolgt vollkommen transparent ohne Betriebsunterbrechung und ohne negative Auswirkungen auf die Verfügbarkeit und Leistungsfähigkeit des Knotens. Dieses Backup dauert typischerweise weniger als 30 Minuten.

Zusätzlich wird vom MTR SS7-Gateway ebenfalls alle 24 Stunden zu einer vordefinierbaren Zeit ein Komplettbackup auf Band durchgeführt. Auch diese Operation hat keinerlei Auswirkungen auf die Verfügbarkeit und Leistungsfähigkeit des Systems. Dieses Backup sichert die Systemkonfiguration sowie das Datenbank Backup auf Band. Die Dauer dieses Backups hängt von der Art des Verwendeten Backup-Mediums ab. Wenn die Geschwindigkeit dieses Backups von Wichtigkeit ist, empfiehlt Kapsch CarrierCom AG die Verwendung eines DLT Bandlaufwerkes anstelle der langsameren 4mm DAT Laufwerke.

7.4.5 SW laden und starten

Die Prozedur für einen „virgin boot“ und die Einspielung eines Systempatches oder Softwareupgrades ist ebenso beizustellen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Der Lieferumfang des Produkts MTR beinhaltet ein „Installation Manual“, das die Anweisungen für die Installation aller Komponenten enthält.

Die Sun Server können so konfiguriert werden, dass diese automatisch hochfahren wenn nach einem Ausfall die Stromversorgung wieder zur Verfügung steht. Nach dem Hochfahren des Servers synchronisieren die MTR Komponenten ihre Daten automatisch mit den anderen Knoten im Cluster und nehmen ihre Arbeit wieder auf.

Software Upgrades erfolgen ohne Betriebsunterbrechung des Dienstes. Dabei werden alle Knoten sequentiell mit der neuen Software geladen.

7.4.6 Datenbanken

Für die Pflege bzw. Optimierung der Datenbanken sind geeignete Werkzeuge beizustellen. Im Fall von Inkonsistenzen ist die Möglichkeit des Einspielens der Sicherheitskopie vorzusehen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Produktlinie von Oracle umfasst eine Vielzahl von Datenbank-Optimierungs-Werkzeugen, von denen ein beträchtlicher Anteil bereits bei Mobilkom Austria im Einsatz ist.

7.4.7 Systemredundanz

Alle Funktionseinheiten des Systems, durch deren Ausfall die Betriebsabwicklung des gesamten Systems gestört wird, sind redundant auszuführen. Im Störungsfall ist auf eine verfügbare funktionstüchtige Ersatzkomponente verlustfrei umzuschalten. 

Die Prozessorsysteme sind durch eine geeignete Datensicherung gegen Informationsverlust im Störungsfall (z.B. bei Stromausfällen) zu schützen. Die Neulade- bzw. Reinitialisierungszeit muss im Vollausbau weniger als 15 Minuten betragen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Konfiguration von MTR und MTR SS7-Gateway besteht aus jeweils zwei gleich konfigurierten und vernetzten Systemen, die in Load Sharing Betrieb laufen. Im Fehlerfall wird durch die Applikationslogik die gesamte Last auf die noch funktionierende Hardware umgeschaltet.

7.5 Instandhaltung

Hierzu verweisen wir auf den zwischen der Rechtsvorgängerin der KCC (Austria Telecommunication GmbH) und der Rechtsvorgängerin der Mobilkom bestehenden Systemunterstützungvertrag für GSM-Switching Subsystem aus dem Jahre 1996, der die rechtlichen und technischen Grundlagen festlegt.

7.5.1 Wartung

Für alle Komponenten des Systems sind Wartungspläne, aus denen der Arbeitsumfang und das

Intervall hervorgeht, zu übergeben. In diesen Bereich fällt auch die Erfassung der Systemkennzahlen mittels derer allfällig notwendige Erweiterungen rechtzeitig erkannt werden können.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur Kenntnis genommen

7.5.2 Selbsttest

Alle selbständig laufenden Programmteile und Systemkomponenten müssen mittels manuell gestarteter Selbsttests auf Funktion überprüfbar sein. Das Ergebnis muss für die Diagnoseerstellung verwendbar sein. Des weiteren muss das System die automatische Durchführung von Selbsttests zu periodisch wiederkehrenden Zeitpunkten ermöglichen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

MTR beinhaltet „Health-Check“-Software-Prozess-Komponenten, die periodisch die anderen Prozess-Komponenten überwachen und bei nicht ordnungsgemäßem Verhalten Alarme oder, optional, Korrekturmassnahmen einleiten. Zur Vermeidung von Single-Points-Of-Failure überwachen die beiden „Health-Check“-Komponenten der beiden Hardware-Plattformen einander.

MTR SS7-Gateway beinhaltet Watchdog Zeitzähler (Timer), die sowohl über das Betriebssystem als auch über die Applikationssoftware wachen. Diese monitoren die Hardware wie auch die Software über mögliche schwere Fehler und initiieren nach Bedarf entweder einen Prozess-Neustart oder einen Systemneustart.
Zur Hardware-Plattform von MTR und MTR SS7-Gateway hier Zusatz-Information von SUN:

Advanced Diagnostics

Sun platforms have been designed for easy diagnosis and problem repair. Supporting this are several PROM-resident and application-level diagnostic programs that can be applied by end-users and service personnel.

Power-On Self-Test (POST)

Under user control, a power-on self-test (POST) can be automatically executed to test the system board, NVRAM, on-board I/O devices, and memory system each time power is applied to the system. While not intended to be a comprehensive diagnostic, POST can quickly establish that no severe problems exist with the system, and communicates that through a set of light-emitting diodes (LEDs) on the keyboard. POST tests may be monitored via a serial-port connection to another desktop system or dumb terminal.

Sun Validation Test Suite (SunVTS™) Software

To supply robust on-line diagnostic capabilities for Sun Fire server systems, Sun provides the Sun Validation Test Suite (SunVTS) software. The primary goal of the SunVTS™ software is to create an environment in which Sun systems can be thoroughly tested to ensure their proper operation and to find elusive problems or avoid imminent failures. SunVTS software offers an easy-to-use graphical user interface (GUI) for initiating and logging test results from various subsystems (e.g., processors, memory, I/O, etc.) or the system as a whole. Some its key features are:

UNIX level diagnostics, where system tests execute under the Solaris Operating Environment

· Automatic system probing, enabling the system configuration to be displayed via a user interface

· Both a GUI-based interface and a character-based interface. The SunVTS kernel is cleanly separable from the user interface such that multiple user interfaces can communicate with the same SunVTS kernel. The character-based interface permits shell scripts to control SunVTS software.

· An Application Programming Interface, providing a well-defined interface into the SunVTS kernel from other processes, as well as from the user interfaces. Execution can be initiated in a cron-like fashion, with no direct user interface at all.

· Advanced configuration and execution control, allowing tests to be grouped together based on user requirements, with fine grained execution control for status and logging information

7.5.3 Ersatzteile

Unterschieden werden folgende Kategorien:

a) Zentrale Einrichtungen und Komponenten

b) Periphere Einrichtungen und Komponenten

c) Alle anderen Einrichtungen und Komponenten

mit den jeweiligen Ersatzteilpaketen:

a) Eine komplette Einheit ohne Redundanz für die Verwendung als Testsystem.

b) Von jeder Einrichtung je eine komplette Einheit ohne Redundanz für die Verwendung im Testsystem. Abhängig von der eingesetzten Anzahl an gleichen Baugruppen sind zusätzliche Ersatzteile erforderlich.

c) Ersatzteile sind vom Lieferanten innerhalb von 4 Wochen beizustellen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

An dieser Stelle soll auf den bereits bestehenden Systemunterstützungsvertrag verwiesen werden. Kapsch CarrierCom AG bietet optional eine Einzel-Hardware-Plattform als Referenzanlage an.

7.5.4 Reparatur

Die maximale Reparaturdauer wird mit vier Wochen festgesetzt (Zeitraum zwischen Übergabe an den Lieferanten und Rückgabe an den Absender). Bei Überschreitung ist unter Einhaltung der oben genannten Frist für die tatsächliche Reparatur ein kostenloser Ersatz zur Verfügung zu stellen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Reparatur wird durch einen Wartungsvertrag des HW-Lieferanten gedeckt. Die defekten Teile werden üblicherweise vor Ort getauscht.

Für mehr Informationen verweisen wir auf den zwischen der Rechtsvorgängerin der KCC (Austria Telecommunication GmbH) und der Rechtsvorgängerin der Mobilkom bestehenden Systemunterstützungvertrag für GSM-Switching Subsystem aus dem Jahre 1996, der die rechtlichen und technischen Grundlagen festlegt.

Speziell für das MTR SS7 Gateway:

Die Maximale Reparaturzeit für SS7-Interface-Adapter (ADAX) ist 4 Wochen.

7.5.5 Technische Ansprechstellen

Eine Aufstellung der Ansprechstellen während und außerhalb der Bürostunden ist anzugeben. Während der Gewährleistungsfrist muss tagsüber innerhalb von einer halben Stunde ein Spezialist zur Unterstützung verfügbar sein. Außerhalb dieser Zeiten innerhalb von zwei Stunden. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Von Kapsch CarrierCom AG wird typischerweise ein Systemunterstützungsvertrag mit Bereitschaft rund um die Uhr mit einer Reaktionszeit von 30 Minuten angeboten. Als Single Point of Contact ist ein 24h Helpdesk verfügbar.

Allfälliger Remote Support sollte über einen gesicherten RAS Zugang (z.B. unter Verwendung einer SecurID-Karte) erfolgen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zwischen Mobilkom Austria und KCC besteht bereits ein gesicherter Wartungszugang. Dieser kann auch für MTR und MTR SS7-Gateway verwendet werden.

Hierzu verweisen wir auf den zwischen der Rechtsvorgängerin der KCC (Austria Telecommunication GmbH) und der Rechtsvorgängerin der Mobilkom bestehenden Systemunterstützungvertrag für GSM-Switching Subsystem aus dem Jahre 1996, der die rechtlichen und technischen Grundlagen festlegt.

7.5.6 Systemkonsole

Es sind die bestehenden PC Datenendgeräte zu verwenden (vereinfachte Wartungsabläufe, einheitliches Equipment, Serviceverträge, Hotline-Support, etc.). Die Applikationen auf den PC Datenendgeräten müssen Microsoft Windows NT 4.0, sowie Windows 9x voll unterstützen (32 Bit, COM-Schnittstelle). Läuft die Benutzerschnittstelle unter X-Windows, so ist die geeignete Gateway Software (z.B. Hummingbird Exceed) beizustellen.

Farbbildschirme haben den nachfolgenden Forderungen zu entsprechen:

· Die Bildschirme haben eine Bildwiederholfrequenz aufzuweisen, die eine flimmerfreie Bilddarstellung ermöglicht (mindestens 70Hz).

· Pixelabstand kleiner gleich 0,28 mm

· Die Bildschirmdiagonale muss bei PC-Terminals mindestens 17 Zoll, bei Workstations mindestens 21 Zoll betragen.

· Helligkeit und Kontrast des Bildschirmes müssen stufenlos regulierbar sein.

· Die Emissionswerte müssen die Grenzwerte der MPR II - Vorschrift erfüllen 

· Bezüglich Störfestigkeit (Immunity) sind die Grenzwerte von IEC 1000-3 einzuhalten

Eingabegeräte haben den folgenden Forderungen zu entsprechen:

· Tastaturbelegungen sollen bei gleichem Betriebssystem auf allen Tastaturen möglichst identisch sein.

· Die in der Bediensyntax und Bediensprache am häufigsten benötigten Spezialzeichen müssen ohne Shift/Uppercase-Taste geschrieben werden können.

Drucker haben den folgenden Forderungen zu entsprechen:

· Es sind grundsätzlich Seitendrucker zu verwenden

· Für Protokoll- und Journaldrucker ist die Verwendung von Endlospapier vorzusehen.

· Es muss Normalpapier DIN A4 verwendbar sein.

· Im nichtbelegten Zustand soll eine Sparschaltung (- Power Save Mode) eingeschaltet werden.

· Die Druckerkapazität muss bei Zeilendruckern mindestens 200 Zeichen /Sekunde betragen, bei Seitendruckern mindestens 10 A4-Seiten/Min, bzw. 20.000 A4-Seiten/Monat.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es werden keine Drucker zur Verfügung gestellt. Der Zugang zu den MTR und MTR SS7-Gateway Systemen ist von jedem Arbeitsplatz-Gerät, welches mit Internet Explorer 5.0 oder höher bzw. Netscape Navigator 4.51 oder höher und einer ANSI VT100-Kompatiblem Terminal-Emulation und TCP/IP ausgestattet ist, möglich.

7.5.7 Dezentrale Anzeige- und Bedienelemente

Sofern auf den Baugruppen Anzeige- und Bedienelemente angebracht sind, müssen diese unmittelbar oder nach Öffnung der Türen, d. h., ohne Entfernen von Abdeckungen, sichtbar bzw. zugänglich sein. Sämtliche Anzeigeelemente müssen auf ihre Funktionsfähigkeit geprüft werden können. Nur selten benötigte Anzeigeelemente müssen abgeschaltet werden können, wenn sich dadurch die Lebensdauer sowie die Leistungsaufnahme spürbar verbessern lassen. 
Kapsch CarrierCom AG Response:

Die zur normalen Überwachung des Betriebs notwendigen Anzeige-Elemente sind nach Öffnen der Schrank-Türen ohne weitere Demontagen zugänglich.

8 Betriebliche Detailanforderung für Trial- und Produktionsbetrieb

Für die Einrichtung eines neuen Services  bzw. um die Funktionsfähigkeit eines neuen Services gewährleisten zu können, werden folgende Informationen siehe unten stehende  „Checkliste“ vom Betrieb für die Definition der Zielumgebung benötigt. Ein Verweis auf eventuell vorhandene, umfangreiche Spezifikationsdokumente ist kein Ersatz, weil es nicht effizient ist, daraus die für den Betrieb relevante Teilmenge zu extrahieren.

Die betrieblichen Anforderungen sind in der Folge aufgegliedert in Punkte die für die Integration des Trial-Systems relevant sind  und in solche die im Zuge der Implementierung eines Produktions-Systems erfüllt werden müssen.

Alle Arbeiten am Trial-System (z.B. Softwareinstallation durch externe Lieferanten) müssen rechtzeitig bekannt gegeben werden. Insbesondere die Integration mit anderen Systemen der Mobilkom ist zu planen, um eine Synchronisierung mit anderen Arbeiten (insbesondere an Produktionssystemen) zu ermöglichen.

8.1 Systemkomponenten und Subsysteme

Anforderungen an das Trial- und Produktions-System:
a. Alle Systemkomponenten und Subsysteme sind graphisch darzustellen (idealerweise gemeinsam mit den externen Anbindungen entsprechend Punkt 2).

b. Aus welchen Subsystemen besteht die Applikation (Webserver, Datenbanken, Applikationsserver, ...) und welche Bedeutung haben diese Komponenten? 

Kapsch CarrierCom AG Response:

SS7-Gateway – zur Sammlung und Übertragung der IMSI-Attach-Meldungen

Datenbank – zur Vorhaltung, der für die Zwecke der Anwendung erforderlichen Daten

Web-Applikationsserver – Web-GUI für interaktive Benutzer (Datenpflege, Queries, Reports, administrative und betriebliche Aufgaben wie z.B. Monitoring)

Node-Applikationsserver - führen anwendungsspezifische Import-/Export-/Benachrichtigungs-Aufgaben (Feeder, Update, Notifier) aus und stellen Schnittstellen zur Kommunikation (HTTP/XML, SMTP, FTP, LDAP) mit anderen Systemen zur Verfügung.

c. Welche Subsysteme verwalten / speichern Daten, auf die andere Systeme zugreifen? Die Beantwortung dieser Frage ist notwendig, um festzulegen, wofür zentraler/externer Storage notwendig ist.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Datenbank-Subsystem beinhaltet alle sich ändernden Daten, auf die von anderen Systemen zugegriffen werden kann. Alle Daten, die zum Betrieb von MTR nötig sind, werden in lokalen Plattenspeicher-Subsystemen gehalten. Über Query-Prozessoren wird auf diese Daten zugegriffen.

d. Wie kommunizieren welche Subsysteme miteinander (Protokolle, Ports, sonstige Anforderungen, ...)? Können Protokolle / Ports einfach konfiguriert werden?

e. Welche Software-Pakete werden eingesetzt (Webserver (inkl. Zusatzmodulen), Proxies, LDAP, Datenbanken, Skripting-Sprachen (Perl, Tcl, php, ...)? 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Oracle 8.1.7

JAVA J2SDK 1.3.1 oder 1.4

Oracle ApplicationServer

Jakarta Struts

f. Welche speziellen Aspekte sind bei der Aufteilung der einzelnen Systemkomponenten auf ggf. unterschiedliche Maschinen zu berücksichtigen?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Bei Trennung von z.B. der Datenbank von den Applikationsservern ist mit einer Steigerung des Netzwerk-Traffic zwischen den beteiligten Systemen zu rechnen.

g. Können einzelne Subsysteme bei Bedarf ausgetauscht werden (z.B. Webserver (Apache, iPlanet, ...), LDAPs oder Datenbanken verschiedener Hersteller, ...)?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Komponenten einzelner Subsysteme können gegen Komponenten anderer Hersteller, die über die gleiche Funktionlität und Standards (z.B. J2EE) verfügen ausgetauscht werden. Kapsch CarrierCom AG kann die Funktion des Gesamtsystems nach einem solchen Austausch jedoch nur nach gesondert zu beauftragenden Regressions-Tests garantieren. Werden Komponenten auf Wunsch von Mobilkom Austria AG ausgetauscht, sind eventuelle Lizenzen für diese Regression Tests ebenfalls von Mobilkom Austria AG bereit zu stellen.

h. Ist sichergestellt, dass die Applikation ohne root- bzw. DBA-Berechtigung installiert und gewartet werden kann (ist eine zwingende Voraussetzung)?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Benutzung der Anwendung (dazu zählt auch die z.B. die Wartung von Daten) erfordert keine der genannten Rechte. Zum Initial-Setup einzelnener SW-Komponenten (z.B. Datenbank) ist ein vorbereitender Schritt durch den System-Administrator obligat, die Installation erfordert keine der genannten Rechte.

8.2 Anbindung an externe Systeme.

Anforderungen an das Trial- und Produktions-System:
a. Die Anbindung an externe Systeme ist graphisch darzustellen (idealerweise gemeinsam mit der Darstellung der Systemstruktur entsprechend Punkt 1).

b. Welche aus Sicht der gegenständlichen Applikation externen Systeme werden angesprochen? Für jedes angesprochene System werden folgende Daten benötigt:

· Handelt es sich um ein Mobilkom-Internes System oder um ein außerhalb der Mobilkom betriebenes System?

· Protokoll

· Port

· In welche Richtung wird die Verbindung aufgebaut?

· spezielle Anforderungen seitens der Applikation

c. Welche Daten von A1-, b-free- oder A1.net Kunden benötigt die Applikation (lesend / schreibend)? Es muss geprüft werden, inwieweit diese Daten in den Mobilkom-LDAPs verfügbar sind.
Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Anwendung erfordert in der vorgeschlagenen Konfiguration keinen Zugriff zu Kundendaten.

8.3 Infrastruktur.

Generell wird die Infrastruktur von der Mobilkom festgelegt. Damit die Infrastruktur definiert werden kann,  sind die Anforderungen des Lieferanten erforderlich.

Anforderungen an das Trial-System:

a. Vorgaben, die bei der Definition der Architektur bzw. deren Implementierung und Inbetriebnahme berücksichtigt werden müssen:

· Grundsätzlich wird SUN Solaris im ISP Environment verwendet

· Loadbalancer (Veritas Cluster)

· Die Applikationsinstallation und -administration muss ohne root und ohne DBA-Rechte möglich sein

· Monitoring (muss umfassend möglich sein)

· Integration in das SAN der mobilkom (Applikationsdaten auf zentralem Storage)

· Einbindung in das Enterprise-Backup, basierend auf HP Omniback

· Datenbank (i.a. Oracle): Seitens Mobilkom werden nur bestimmte Versionen unterstützt (aktuelle Version 8.1.7.4)

Kapsch CarrierCom AG Response:

· Es wird eine Sun Solaris Installation auf Basis von SunFire V480 (MTR-Datenbank) bzw Sun Fire V240 (MTR SS7-Gateway) Server-Systemen verwendet. Es wird darauf hingewiesen, falls das NEBS Level 3 (maximale Temperatur 40 Grad C statt 35) zertifizierte System auf Basis Sun Netra 20 verwendet wird, die Hardware nicht auf 500 tps skaliert werden kann ohne das Komplettsystem zu ersetzen.

· Als Loadbalancer wird ein Alteon Switch verwendet, ev. kann die beim Kunden bereits vorhandene Installation verwendet werden. Dies ist ausserhalb des Rahmens dieses RFI zu prüfen.

· Die Installation sollte aus Sicherheitsgründen nur mit dem root user stattfinden, für die Administration der Applikation können Berechtigungen an Administrationsuser vergeben werden.

· Das Monitoring kann durch die Auswertung der an das NMC gesendeten SNMP Traps und durch die Auswertung der erzeugten Log Files erfolgen.

· Die Installation kann in ein bestehendes SAN eingebunden werden, die dazu erforderlichen Controller und Softwarekomponenten sind nicht Teil dieses RFI’s. Weiters kann die geforderte Transaktionsanzahl nicht garantiert werden, sondern muss eigens evaluiert werden. Diese Evaluation ist nicht Teil dieses RFI’s.

· Eine Einbindung in das Enterprise Backup auf HP Omniback (neuer Name HP Data Storage Protector) ist möglich, sofern eine Online Extension Lizenz f. Oracle zur Verfügung steht. Weiters kann noch Veritas BackupExec unterstützt werden.

· Die Konfiguration unterstützt sowohl Oracle 8.1.7.4 als auch Oracle9i Rel. 2. 

b. Zugriff aus Anwendersicht: Wie greift der Anwender auf das System zu (Protokoll, Port, ...), wobei auch Detailfragen wie z.B. Portmapping, Session-Stickiness f. d. Loadbalancer, etc. festgehalten werden müssen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Grundsätzlich wird unter „Anwender-Zugriff“ der Zugriff von menschlichen Benutzern über Mensch-Maschinen-Schnittstellen verstanden. Alle gewöhnlichen Benutzer-Schnittstellen sind Web-User-Interfaces, die auf http beruhen und zur Session-Verwaltung Cookies oder URL-Rewriting verwenden. Die gewöhnlich verwendeten Ports dafür sind TCP/80,8080.

Zusätzliche Anforderungen an das Produktions-System:

c. Backup-Konzept: Es muss ein gesamtheitliches Backup-Konzept vorliegen, in dem zumindest folgende Informationen enthalten sind:

· Welche Backup Strategie wird vorgeschlagen? 

· Welche Datenmengen müssen in welchen Intervallen gesichert werden? 

· Welche Abhängigkeiten gibt es? 

· Auswirkungen auf die Verfügbarkeit der Applikation?

· Wie lange müssen die Sicherungen archiviert werden?

· Welche Restore-Möglichkeiten gibt es (mit max. akzeptabler Restore-Dauer)

· Gesamt-Restore

· Single User Restore bzw. sonstige Teil-Restores (z.B. nur Daten eines Tages): Wie soll dies technisch bzw. administrativ realisiert werden (Vorschläge) und können Inkonsistenzen ausgeschlossen werden? 

· Wie häufig muss mit Teil-Restores gerechnet werden?

Kapsch CarrierCom AG Response:

· Wird das Backup in das Enterprise Backup System des Kunden inetgriert, können keine Performance Aussagen getroffen werden

· Eine vom Hardwareaufwand wirtschaftliche Lösung ist die komplette Konfiguration des Systems und die Datenbank Strukturinformation nach jeder Änderung dieser zu sichern, um im Recovery Fall das System fertig konfiguriert und mit leerer Datenbank aufsetzen zu können.

· Bei entsprechend geschultem Betriebspersonal ist das System in ca. 2 Stunden wieder betriebsbereit. Während dieser Zeit übernimmt das Failover System die Aufgaben des ausgefallenen Systems. 

· Der Import der Daten wird dann über die vorhandenen Datenquellen (z.B. HIT Datenbank) bzw. durch die gesendeten IMEI‘s durchgeführt. Während des Restore Prozesses, kann es zu etwas vermindeter Transaktionsleistung kommen.

· Restores müssen  nur im Falle von Hardwareproblemen, bzw dem Import falscher oder fehlerhafter Daten durchgeführt werden. 

d. Informationen, die vom Lieferanten ggf. in Abhängigkeit der Lizenzgröße zur Verfügung gestellt werden und die Hardware-Dimensionierung beeinflussen (ausgehend von den geschätzten Nutzungszahlen)

· Festplattenplatz (lokal bzw. auf zentralem Storage): Storagebedarf und Wachstum und die daraus resultierenden Anforderungen hinsichtlich Layout storage- (Business Copies) und Serverseitig (Filesysteme), d.h. wo wird der externe Storage gemounted etc.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die dem Vorschlag zugrunde liegende Konfiguration sieht vor:

MTR-Datenbank:
4 gespiegelte, voneinander unabhägige Disk-Subsysteme mit jeweils 36GB Netto-Speicherkapazität für Nutzdaten sowie pro Rechnerknoten ein gespiegeltes, lokales (pro CPU-Box) Disksubsystem mit 73 GB Netto-Kapazität

MTR SS7-Gateway:
1 gespiegeltes Disk-Subsystem mit 36 GB Netto-Speicherkapazität für Software und Nutzdaten.

· CPU-Leistung

Kapsch CarrierCom AG Response:

MTR-Datenbank-System:
2 x 1.05 GHz UltraSPARC-III-CPU pro CPU-Box

MTR SS7-Gateway:

2 x 1.05 GHz UltraSPARC-III-CPU pro CPU-Box
· Hauptspeicher

Kapsch CarrierCom AG Response:

MTR-Datenbank:
4GB pro CPU-Box

MTR SS7-Gateway:
2GB pro CPU-Box
· Netzanbindung

Kapsch CarrierCom AG Response:

MTR-Datenbank:
4 x Autosensing 10/100-Base-T pro CPU-Box, davon 1 in Mobilkom-LAN

MTR SS7-Gateway:
4 x Autosensing 10/100/1000-Base-T pro CPU-Box, davon 1 in Mobilkom-LAN
· Datenbank: 

· Benötigt die Applikation eine bestimmte Version?

· Ist geplant blobs etc. zu verwenden (muss mit dem Team „IT Oracle DBA“ abgestimmt werden)?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die dem Vorschlag zugrunde liegende Version des Produkts MTR verwendet keine BLOBs.

· Ist der Einsatz von Partitioning geplant?

· Wieviele Connections zur Datenbank werden gleichzeitig aktiv sein und wie häufig werden neue Connections aufgebaut? Wenn die Architektur der Software oft den Neuaufbau von Datenbankverbindungen vorsieht, ist ein Redesign erforderlich.

· Grobe Schätzung der Gesamtgröße der Oracle-SGA inkl. des Memorybedarfs für die User-Sessions.

· Werden bestimmte Module (PL/SQL) oder Cartridges verwendet?

· Userverwaltung: Die Verwaltung der Endanwender darf nicht über Datenbank-User, sondern muss in der Applikation erfolgen. Die Applikation sollte einen Applikations-Datenbank-User und einen Administrations-Datenbank-User verwenden (und ggf. wenige weitere User, deren Bedeutung klar definiert ist (z.B. eigenes Schema für read-only Tabellen, ...)).

· Backupanforderungen an die Datenbank

e. Verfügbarkeitskonzept für alle Komponenten auf Basis der Erwartungen (realisiert durch Loadbalancer, Clustering, ...).

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es werden 2 äquivalente Systeme gleichzeitig betrieben. Die Aufteilung der Last erfolgt mittels verschiedener Technologien, die dem jeweiligen Bereich angepasst sind:

· Hardware-Loadbalancer für den Netzwerk-Zugriff

· Konsistenzhaltung der Update-Daten mittels Applikationslogik

· Verfügbarkeit der Datenbank mittels Oracle Parallel-Server auf der Basis von shared raw-disks / SunCluster

Alternativ zu Parallel-Server kann eine Lizenzmässig günstigere Variante, die auf Datenbank-Replikation und getrennten Disk-Volumes (pro CPU-Box) basiert, nach Absprache implementiert werden.

Im Fehlerfall kann es zu aufgrund des nicht mehr stattfinden Loadbalancing und der im Restore Fall stattfindenden Replikationsvorgängen zu etwas verminderter Transaktionsleitung kommen.

f. Cluster-Software (SG (Service Guard) für HP-, VCS (Veritas Cluster Server) für SUN-Server).

Kapsch CarrierCom AG Response:

Siehe obigen Punkt (kann verwendet werden, wird aber für diese Konfiguration als unwirtschaftlich betrachtet). 

Achtung:  Nach der Applikationsinstallation und nach den erfolgreichen Applikations-Tests im Produktivsystem muss für Cluster-Tests eine Durchlaufzeit von ein bis zwei Wochen veranschlagt werden, wobei die konstruktive Mitarbeit des Lieferanten erforderlich ist.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Kapsch CarrierCom AG hat dies zur Kenntnis genommen

g. Lizenzen 

· Welche Lizenzen werden für den Betrieb der Software benötigt (unabhängig davon, ob diese Lizenzen bereits gekauft wurden (z.B. im Rahmen einer Site-Lizenz) oder nicht). Z.B. für Datenbank, LDAP, Application Server, Messaging Server, SW-Loadbalancing-Module, Transaktionsserver, Reporting-Tools, Schnittstellen-Software, Software von sonstigen Drittanbietern, ...)

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es werden Lizenzen f. Betriebsystem Solaris 9, Veritas Foundation Suite und optional Cluster und Backup Software zur Verfügung gestellt. 

Vom Kunden müssen alle benötigten Oracle Lizenzen und ev. gewünschte spezielle SNMP Agents zur Verfügung gestellt werden.

· Anschaffungskosten für die Lizenzen

Kapsch CarrierCom AG Response:

Hierzu verweisen wir auf die eigens vorliegenden Preisinformationsblätter.

· jährliche Wartungskosten für die Lizenzen

Kapsch CarrierCom AG Response:

Hierzu verweisen wir auf die eigens vorliegenden Preisinformationsblätter.

8.4 Spezielle Fragen zum Trial- und Produktions-System zusätzlich zu den oben genannten Punkten:

· Wie groß muss das Trial-System (mindestens) sein? Minimalgröße von Datenbank bzw. Filesystemen, Mindestanforderung an CPU, etc. Welche Skalierbarkeitsstufen sind möglich (betreffend Hardware, Software, Systemleistung)?

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Trial System kann aus einem Single System ohne Redundanz bestehen, wenn für den Trial die Verfügbarkeitsvorgaben herabgesetzt werden, bzw. keine Tests möglicher Ausfallszenarios durchgeführt werden müssen.

· Wie kann eine Integration in die verteilte Architektur der Mobilkom Austria Gruppe erfolgen (d.h. Anbindung an verschiedene SMS-C, MMS-C, WAP-GW, Billing Systeme; Verteiltes Content Management)? 

· Welche Vereinfachungen sind zulässig (z.B. Schema in einer bestehenden Datenbank, obwohl z.B. in der Produktion eine eigene Datenbank verwendet wird).

Kapsch CarrierCom AG Response:

Unter Verletzung der Performance-Anforderungen kann auf eine Datenbank in einem bestehenden System zugegriffen werden, wobei hierbei zusätzlicher Aufwand entsteht, der zwischen KCC und Mobilkom Austria abgestimmt werden muss.

Unter Verletzung der Verfügbarkeits-Anforderungen kann die Zahl der Hardware-CPU-Boxes auf die Hälfte reduziert werden. Wenn dadurch die System-Konfiguration (Verteilung der Prozess-Komponenten, … ) öfter als einmal zu erstellen ist, ist die Abgeltung dieses Aufwands zwischen Mobilkom Austria und KCC gesondert zu vereinbaren.

· Werden für Entwicklung / Test / Inbetriebnahme Arbeitsplätze für Mitarbeiter der Lieferanten in der Mobilkom benötigt? Wichtig ist dass IT Operation i.a. keine PCs / Notebooks dafür zur Verfügung stellt.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es werden für Entwicklung / Test sind keine Arbeitsplätze in der Mobilkom notwendig. Die Inbetriebnahme erfolgt mit Laptops und mit der gelieferten HW. Dafür ist während der Inbertiebnahmephase vor Ort genügend Raum für einen Arbeitsplatz zu reservieren.

· Welche Anforderungen an die Infrastruktur (Connectivity) müssen erfüllt werden?

Kapsch CarrierCom AG Response:

· 230V / 3,5kVA USV Anschluss um die Verfügbarkeit zu gewährleisten

· 6x 10/100bT Ethernet LAN

· Klimatisierung bis max. 35 Grad  Celsius Raumtemperatur (bei NEBS Level3 40 Grad Celsius).

Installationsanforderungen

Festlegung der stromversorgungstechnischen Forderungen

Es sind die einschlägigen Empfehlungen (Normungen) zu beachten, Abweichungen davon sind anzugeben. 

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur Kenntnis genommen

8.4.1 Allgemeines




Die nachfolgenden Festlegungen gelten für Fernmeldeeinrichtungen der Telekom Austria Gruppe, wo aus dem öffentlichem Netz ("E": 230 V AC) oder aus einer Gleichspannungsversorgung der Telekom Austria Gruppe ("E": -60 V DC) über interne Stromversorgungseinrichtungen (AC-DC Wandler, DC-DC Wandler) die zum Betrieb der Fernmeldeeinrichtung ("A") notwendigen Spannungen erzeugt werden. Für die technischen Bedingungen auf den Klemmen "Ltg" (z.B. Fernmeldeleitungen, Datenleitungen, Steuerleitungen, Signalleitungen) gelten die in den Dienstbehelfen Nr. IV 0087 und IV 0088 festgehaltenen Vorschriften.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur Kenntnis genommen

8.4.2 Eingangsnennspannung

Für die zu erwartenden Werte der Eingangsnennspannungsbedingungen gilt der Entwurf der Europanorm pr EN 50160:1993.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die verwendete Hardware entspricht den EMV Richtlinien der EU nach EN55022/CISPR22 und den EU konformen Sicherheitsrichtlinien EN 60950 . 

8.4.3 Fernmeldeeinrichtungen versorgt mit 230 V/400 V AC

Nennspannung an der Schnittstelle "E"........230/400 V, +/- 10%

Frequenz                                                   50 Hz,  +/- 4%
zulässiger Spannungsklirrfaktor (z.B. bei Versorgung durch eine Netzersatzanlage)  ...        bis  15 %

Die Eingangsleitungen "E" sind entsprechend den Leitungsquerschnitten allpolig abzusichern.

Nach Netzausfällen bzw. Abweichungen der Netzeingangstoleranzen muss das Gerät automatisch wieder anlaufen.

Um unzulässige Beeinflussungen durch Tonfrequenzrundsteuersignale zu vermeiden, sind geeignete Maßnahmen vorzusehen.

Der Verschiebefaktor (cos phi) im Bereich von 50 % bis 110 % des Nennstromes muss mindestens  0,95 ind. sein.

Die Rückwirkungen auf das öffentliche Stromversorgungsnetz (in bezug auf Oberschwingungen und Spannungsschwankungen verursacht durch die Fernmeldeeinrichtung) dürfen die in der ÖVE Vorschrift ÖVE-B/EN 60555, Teil 1, 2 und 3  festgelegten Werte nicht überschreiten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und hat eine Nennspannung von 100 - 240V und 50 – 60 Hz.

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und hat eine Nennspannung von 100 V bis 230 V +/-10%. 

Die Absicherung der Stromversorgung ist von der Mobilkom Austria AG im Rahmen der Bereitstellung der Infrastruktur vorzunehmen (siehe Kapitel 9.4).

8.4.4 Für Fernmeldeeinrichtungen versorgt mit 60 V DC

Nennspannung an der Schnittstelle "E"   60 V (Pluspol geerdet)

Spannungstoleranz                       51 V bis 72 V

Spannungstoleranzen an der Schnittstelle "E" mit Betriebsstörung, jedoch ohne Zerstörung von Bauteilen:

für t<= 1,0s            Umax = 75 V *

     t<= 0,2s            Umax = 80 V *

(Zwischenwerte sind linear zu interpolieren)

* Diese Werte entsprechen den im Arbeitskreis für Wählamtstechnik (AKW) besprochenen Werten.

Nach Eingangsversorgungsausfällen (auch bei Überschreitung der Toleranzen) muss das Gerät automatisch wieder anlaufen.

An der Gleichspannungsquelle darf keine störende Erhöhung des Geräuschspannungspegels auftreten. Diese Bedingung gilt als eingehalten, wenn an einem in den Versorgungskreis eingeschliffenen Widerstand der Größe

             UNenn                                        UNenn...Nenneingangsspannung

R = ____________x10-2
               INenn                                         INenn...Stromaufnahme bei Nennlast

in jedem Lastfall eine frequenzbewertete Störspannung von höchstens 0,5 mV auftritt (dies entspricht nach FZA Dbh VI 0115 etwa dem Innenwiderstand einer Batterie mit der Nennkapazität von

10 Std x 1 NennAh).

Die Messung erfolgt mit einem Geräuschspannungsmesser für Fernsprechleitungen (Psophometer) in Stellung "A-Filter", hochohmiger Eingang, unter Vorschaltung eines Kondensators von 16-SONDZEICHEN 109 \f "Symbol"F je Leitung.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur Kenntnis genommen.

8.4.5 Strombedarf

Der Strombedarf der Einrichtungen ist so gering wie möglich zu halten. Der voraussichtliche Energiebedarf ist bekanntzugeben. Der Wirkungsgrad des AC/DC oder DC/DC Wandlers muss mindestens 90 % bzw. 80 % betragen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und hat einen maximale DC Output von 400 W.

Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und hat einen maximale DC Output von 400 W
8.4.6 Überlagerte Wechselspannungen

Nach in Kraft treten der europäischen Fernmeldenorm ETS 300 132 "Power Supply Interface at the Input to Telecommunications Equipment (DE/EE-2001)" gelten die darin geforderten Werte bezüglich Störspannung. Geräuschspannung und Rückwirkungsüberlagerungen.

Bis dahin gelten folgende unter Pkt. 2.4.1 und 2.4.2 angegebenen Werte mit Ausnahme der bis dato nicht definierten Rückwirkungsüberlagerungen.

Störspannung (frequenzbewertet) (Geräuschspannung):

Die Störspannung "Ustör" an den Klemmen "A" darf innerhalb des gesamten Belastungsbereiches bei Nennspannungen bis 24 V 1 mV und bei Nennspannungen über 24 V  2 mV nicht überschreiten.

Die Messung erfolgt mit einem Geräuschspannungsmesser für Fernsprechleitungen (Psophometer) in Stellung "A-Filter", hochohmiger Eingang, unter Vorschaltung eines Kondensators von 16 SONDZEICHEN 109 \f "Symbol"F je Leitung.

Fremdspannung (nicht frequenzbewertet):

Die überlagerte Wechselspannung "Uuw" an den Klemmen "A" darf innerhalb des gesamten Belastungsbereiches 250 mV nicht überschreiten. Selektive Störer (Einzelfrequenzen) sollen in den Frequenzbereichen von 20 Hz bis 300 Hz und von 4 kHz bis 10 kHz 50 mV nicht überschreiten.

Die Messung erfolgt mit einem Geräuschspannungsmesser (bzw. selektiven Pegelmesser) für Fernsprechleitungen (Psophometer) in Stellung "Fremdspannung", hochohmiger Eingang unter Vorschaltung eines Kondensators von 16 SONDZEICHEN 109 \f "Symbol"F je Leitung.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Zur Kenntnis genommen.

8.4.7 Stoßspannungsfestigkeit

Die Mindestwerte der Stoßspannungsfestigkeit  der Einrichtungen haben der ÖVE Vorschrift ÖVE-F1, Teil 7, "Schutz gegen schädigende transiente Überspannungen" zu entsprechen.

Die EN-Normen bezüglich „Surge immunity“ sind zu erfüllen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und entspricht der Richtlinie EN55024
Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und entspricht den Richtlinien EN55024, EN61000-4-2, EN61000-4-3, EN61000-4-4, EN61000-4-5, EN61000-4-6, EN61000-4-8, EN61000-4-11, IEC 61000-3-2, und IEC 61000-3-3.

8.4.8 Umgebungstemperatur

Die maximal zulässige Umgebungstemperatur, gemessen 1 m vor dem geschlossenen in halber Gerätehöhe, beträgt 0° C bis 40° C. Bei einer Temperaturerhöhung auf 50° C dürfen die verwendeten Bauteile keinen bleibenden Schaden nehmen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und kann unter den folgenden spezifischen Parameter installiert werden:

Bei Betrieb: 

· 5° C to 40° C 
· 10% to 90% relativer Luftfeuchtigkeit
Nicht in Betrieb

· -40° C to 65° C
· bis zu 93% relativer Luftfeuchtigkeit
Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und kann unter den folgenden spezifischen Parametern installiert werden:

Bei Betrieb: 

· 5° C to 35° C 
· 20% to 80% relativer Luftfeuchtigkeit
· nicht kondensierend

Nicht in Betrieb

· -40° C to 65° C
· 5 bis 95% relativer Luftfeuchtigkeit
· nicht kondensierend
Bei erhöhten Anforderungen für 0 bis 40 Grad Celsius muß auf die NEBS Level 3 zertifizierte SUN Hardware Variante gewechselt werden, welche aber nicht bis zu den geforderten 500tps skalierbar ist. Bei Mobilkom Austria sind die angebotenen Server SUN V480 bereits in Betrieb. 

8.4.9 Überwachungen, Schutzmaßnahmen

Es müssen Maßnahmen getroffen werden, dass auch im Fehlerfall keine Überspannung an den Klemmen "A" auftritt. Beim Überschreiten der eingestellten Ausgangswerte um mehr als ca. 10 % muss das Gerät selbsttätig abschalten. Für die Inbetriebnahme nach einer Störung ist vor Ort eine manuelle Quittierungstaste vorzusehen.

Zusätzlich ist die Möglichkeit einer Störungsanzeige (bei Überspannung (selbsthaltend), Unterspannung oder Störung) vor Ort sowie einer entsprechenden Fernsignalisierung über potentialfreie Kontakte (Umschaltekontakte) vorzusehen.

Die Einrichtungen einschließlich der zugehörigen Stromversorgung müssen den österreichischen Bestimmungen für Elektrotechnik (z.B. ÖVE-F1, VDE 0800 und 0804) entsprechen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die gelieferte Konfiguration wird von der USV (Unterbrechungsfreie Stromversorgung) der Mobilkom Austria versorgt. Diese USV muss auch die entsprechenden Alarme für Unter- und Überspannung generieren.

Installationsumgebung

8.4.10 Mechanischer Aufbau

Der Aufbau kann in Gestellrahmen- oder Schrankbauweise erfolgen, wobei folgende Abmessungen nicht überschritten werden dürfen:

Höhe:
 2 600 mm

Tiefe:
    900 mm

Bodenbelastung:
10 000 N/m2

Die Gestellrahmen sind freistehend auszuführen. Die Verkabelung der Gestelle hat von oben zu erfolgen. Die Front- und Rückseite müssen durch Blech-oder Kunststoffteile abgedeckt sein.

Alle verwendeten Kunststoffteile müssen weichmacherfrei sein und dürfen im Laufe der Zeit keine für elektrische Kontakte schädlichen Stoffe freisetzen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Es werden die bereits bei Mobilkom Austria verwendeten Rackkonfigurationen mit Komponenten der Firma Rittal verwendet.

8.4.11 Umwelteinflüsse

Das System und die zentralen Datenerfassungsgeräte müssen alle Pflichtenwerte und elektrischen Eigenschaften im Bereich folgender Grenzwerte erfüllen:

Lufttemperatur:
+ 10° C bis + 40° C

relative Luftfeuchte:
10 % bis 80 %, nicht kondensierend

In extremen Fällen können kurzzeitig, dh. nicht länger als drei Stunden und selten, d.h. in weniger als 1% der Zeit, folgende Werte erreicht werden:

Lufttemperatur:
+ 2°C bis + 45°C

relative Luftfeuchte:
10 % bis 90 %, nicht kondensierend

In den Speichern dürfen bei den Extremwerten keine Informationsverfälschungen oder Verluste auftreten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Siehe Beantwortung 10.1.8

8.4.12 Geräuschpegel der technischen Einrichtungen

Der Geräuschpegel der technischen Einrichtungen darf 50 dB (A) nicht übersteigen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Die vorgeschlagene Hardwarekonfiguration emittiert derzeit weniger als 67 db (A). Mit zusätzlichen Maßnahmen denkt die KCC an einer Erreichung des Zieles.

8.4.13 Emissionen

Grundsätzlich EN 55022 von 1994 08 ( entsprechend CISPR 22 von 1993 -12 ) Klasse B, in telecomm centres Tolerierung von Klasse A.

Zusätzlich gelten  für DC-Stromversorgungsanschlüsse an Amtsbatterien die Grenzwerte für den Frequenzbereich 20 Khz bis 150 Khz des ETS ( EN ) 300 386-2 ( 1997-08 ). 

Für Datenleitungen wird die Einhaltung der Anforderungen im Frequenzbereich 150 Khz bis 30 Mhz gemäß 121 / FDIS von 1997-04-18 empfohlen und erwartet.

Für switches, network-controller u.ä. ist der ETS ( EN ) 300 386-2 zu beachten.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und entspricht den Richtlinien FCC Class A, Part 15 47 CFR, EN55022, CISPR 22

Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und entspricht den Richtlinien Class A:Australia/New Zealand AS/NZ 3548, Industry Canada ICES-003, European Community EN55022/CISPR22, Japan VCCI, Taiwan CNS 13438 und US FCC 47CFR15.B.

8.4.14 Störfestigkeit

Grundsätzlich pr EN 50 082 - 1 von 96-10 - 03.

Für switches, network-controller u.ä. ist der ETS ( EN ) 300 386 -2 zu beachten.

Anm.: EN 50 081-1 von 92-01 ist u.a. wegen der fehlenden Modulation bei der gestrahlten Störfestigkeit nicht ausreichend.
Kapsch CarrierCom AG Response:

Siehe Beantwortung 10.2.4.

8.4.15 Nachweis der EMV-Anforderungen

Die Einhaltung der EMV- Anforderungen ist nachzuweisen.

Kapsch CarrierCom AG Response:

Das Hardware des MTR SS7-Gateway basiert auf einer SUN V240 und entspricht den Richtlinien EN55024
Die Hardware der MTR DB basiert auf einer SUN V480 und entspricht den Richtlinien EN55024, EN61000-4-2, EN61000-4-3, EN61000-4-4, EN61000-4-5, EN61000-4-6, EN61000-4-8, EN61000-4-11, IEC 61000-3-2, und IEC 61000-3-3
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